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Präsident Faure 
und Elsaß-Lothringen.

Daß die Elsaß-Lothringer in Nizza mit ihrer um­
florten Fahne demonstriren, hat in Deutschland wohl 
Niemand beachtet. Dergleichen war schon oft da und 
wird noch manchesmal wiederkehren, ohne daß man 
ihm bei uns Bedeutung bcilegte. Etwas anderes ist, 
wenn das Oberhaupt der französischen Nation sich 
herausnimmt, uns anzurempeln. Der „Temps" theilt 
den Wortlaut der Rede mit, die Felix Faure in Nizza 
gehalten hat. Faure erzählte den Hergang der ersten 
Angliederung Nizzas an Frankreich und betonte, daß 
der Convent die Aufnahme Nizzas in die französische 
Republik erst beschlossen habe, nachdem das Volk von 
Nizza den Anschluß an Frankreich verlangt habe. Er 
sagte, der Convent hat dadurch das Prinzip ausgestellt, 
daß der Steg nicht genügt, um das zu rechtfertigen, 
was nicht der Wille eines freien Volkes sanktionirt. 
Langanhaltender Beifall folgte natürlich. Was Faure 
meint, ist klar: Auch er hält den Frank-urter Frieden 
nicht für genügend zur Rechtsbeständigkeit der Abtretung 
von Elsaß-Lothringen. Haben ihm vielleicht die Wuth­
ausbrüche der englischen Presse und die Niederlagen 
der Italiener den Kamm schwellen gemacht? Wir 
können ihn ruhig reden lassen. Uebrigens dürste seine 
Reise dem jetzigen Ministerium leicht unerwartete 
Schwierigkeiten machen können. Die große Mehrheit 
der Abgeordneten ist aufgebracht und empört darüber, 
daß Felix Faure gar zu sehr als Haupt und Werk­
zeug der Radikalen und Sozialdemokraten austritt 
und sich ganz von ihnen in Beschlag nehmen läßt. 
Sein Ministerium dürfte jetzt einen stärkeren Wider­
stand in der Kammer finden als bisher. Im ganzen 
Lande befremdet es, daß Felix Faure mehr als Partei­
mann austritt, als alle seine Vorgänger. Seine eigene 
Stellung wird dadurch nicht befestigt. In Cannes 
und Nizza waren die feindlichen Kundgebungen noch 
häufiger als in Lyon. Mehrfach wurde „Vive le 
Senat, ä bas Bourgeois“, dann auch „ä bas Rouvier“ 

seine Thätigkeit und sein Geschick dem Staate große 
Summen erspart und eine allseitig besriedigende Bau­
anlage schafft, erwächst ihm zunächst nur die Unan­
nehmlichkeit, die Kosten des Umzuges sür seine Familie, 
den Betrag für doppelte Miethe rc. aus seiner eigenen 
Tasche bezahlen zu können. Man sucht jetzt allgemein 
den wirthschastlich Schwachen im Kampfe ums Dasein 
zu stärken, in dem oben berührten Falle jedoch nutzt 
der Staat in drückender Weise seine wirthschafiliche 
Uebermacht aus. Es heißt noch dem „H. eine 
Aenderung scheitere hauptsächlich an dem Widersprüche 
der Finanzverwaltung, welche befürchte, einige Mehr­
kosten zu haben. Nun, den Regierungsosflsforen 
werden drei Jahre nach der letzten Prüfung jene 
Versetzungskosten als gutes Recht gewährt; weshalb 
sollte denn bei den Regierungsbaumeistern sich die 
Sache nicht in gleicher Weise regeln lassen?

Eine andere Klage erhebt sich wegen der Stellung 
der Localbeamten, der Bauräthe. Hier ist vor einigen 
Jahren allerdings in der Weise eine Reform an­
gebahnt, daß ihnen die Nebeneinnahmen so ziemlich 
ganz abgeschnitten wurden. Bezahlt doch z. B. der 
Staat aus den Eingängen für die Dampskefsel- 
überwachung, welche früher den Baubeamten als 
Nebeneinnahmen zuflossen, zum großen Theil jetzt das 
Gehalt der Fabrikinspectoren. Hierbei ist aber bislang 
die „Reform" stehen geblieben; die nothwendige 
Folgerung, nunmehr wenigstens die Stellung zu ver­
bessern, ist bislang immer nicht gezogen. In allen 
anderen Verwaltungszweigen ist den Beamten in den 
Stellungen, welche der Stellung der Bauräthe ent­
sprechen, längst der Rang der Räthe vierter Klasse 
verliehen; nur mit den Baubeamten wird beharrlich 
noch eine Ausnahme gemacht. Als Grund wird auch 
hier der Widerstand der Finanzverwaltung angeführt, 
welche befürchtet, für Reisekosten etwas mehr Geld 
ouiwmden zu müssen. Und ein solcher Grund findet 
Beachtung gegenüber der oben erwähnten Thatsache, 
daß den Baubeamten in den letzten Jahren ihr Ein­
kommen vom Staate so sehr geschmälert ist!

Wahrlich, es liegt die Befürchtung nahe, daß das 
wahre Interesse des Staates vor kleinlicher Fiscalität 
dauernd Schaden leiden könne. Denn liegt es nicht 
im wahren Interesse des Staates, die Baubeamten, 
welche so eingehend mit dem Arbeiterstande in Be­
rührung kommen, möglichst eng an sich zu fesseln, an­
statt Unzufriedene mit Unzufriedenen Verkehren zu 
lassen? Und wird nicht gerade bei den tüchtigsten 
Beamten, welche mit 40 Jahren noch in der Vollkraft 
ihres Lebens stehen, der Wunsch rege, bei den oben 
dargelegten Verhältniffen den Staatsdienst mit der 
Privatthätigkeit zu vertauschen? Vielleicht erinnert 
auch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" sich der­
einst dieser Thatsachen, wenn viele Staatsbeamte zu 
Privatbetrieben gehen; dann braucht sie nicht von 
„unlauterem Wettbewerb" zu reden, wie es früher bet 
einem ähnlichen Anlaß geschehen ist.

Bei den Baubeamten wird aber vielfach der 
Wunsch gehegt, daß an leitender Stelle sich die starke 
Hand zeige gegenüber kleinlichen Hemmnissen, welche 
von anderer Seite kommen, und daß ihnen das werde, 
worauf sie als auf ein gutes Recht Anspruch zu haben 
glauben. Möge dies bald geschehen zur Freude der 
Baudeamten selbst und zum Wohle des ganzen Staats­
wesens.und verlangt Vermehrung der Kreisschul- 

eine Reihe von lokalen Wünschen erledigt 
Sitzung auf 7i Uhr Abends vertagt.

Deutschland.
März. Heute Nachmittag fand eine

— Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
beantragt, dem Gesetzentwürfe, betreffend die Fest­
stellung eines Nachtrags zum Entwürfe des Staats- 
haushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1896/97, 
nebst dem dazu gehörigen Nachtragsetat (Zulage für 
einen der Geheimen Staatsarchivare als ständiger Ver­
treter des Direktors der Staatsarchive und des Ge­
heimen Staatsarchivs zu Berlin) die Zustimmung zu 
versagen.

— Die Wahlprüfungskommission des Abgeordneten­
hauses beantragt, die Wahl der 3 Abgeordneten v. 
Veltheim, Jrmer und Frhrn. v. Eckardstein für den 
Bezirk Potsdam 4 sür gültig zu erklären, die Wahl­
akten aber der Königlichen Staatsregierung zu über­
weisen zur Kenntnißnahme und Prüfung der in den 
Wahlprotesten hervorgehobenen Unregelmäßigkeiten, 
sowie der darin enthaltenen Beschwerden über das 
Verhalten von Beamten.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 
An Stelle des ehemaligen Unterstaatssekretärs im 
Reichsamt des Innern. Dr. v. Rottenburg, wurde 
zum Vorsitzenden der Commission der Arbeiterstatistik 
der Unterstaatssekretär Lohmann ernannt.

— Der österreichische Minister des Auswärtigen, 
Gras v. Goluchowski, ist mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge Abends hier eingetroffen und am Bahnhöfe von 
dem österreichischen Botschafter, Herrn v. S^ögyeni, 
und dem Personal der österreichischen Botschaft 
empfangen worden. Nach kurzem Aufenthalte begaben 
sich die Herren nach der österreichischen Botschaft. 
Graf Goluchowski ist morgen Mittag zur Frühstücks­
tafel bei dem bayrischen Gesandten, Graf v. Lerchen- 
feld geladen. Im Lause des Nachmittags wird Graf 
Goluchowski durch den Kaiser und durch die Kaiserin 
empfangen werden. Abends findet ein Diner beim 
Botschafter Szögymy statt. Mittwoch findet voraus­
sichtlich eine im Programm noch nicht festgesetzte Hof­
festlichkeit statt. Am Donnerstag ist Diner beim 
Reichskanzler, Fürst zu Hohenlohe.

Dresden, 9. März. W'e das „Dresdner Journal" 
meldet, verlieh der Kaiser dem Prinzen Georg von 
Sachsen das Eichenlaub zu dem im deutsch-französischen 
Kriege dem Prinzen verliehenen Orden pour le merite.

Magdeburg 9 März. Der starke Schneefall 
in der letzten Nacht richtete große Verwüstungen in 
den Telegraphen- und Fernsprechleitungen an. Fast 
sämmtliche Telegraphengerüste auf dem Dache des 
Haupt - Telegraphenamts sind zerbrochen. Dabei 
wurde die Giebelwand mit herabgerissen. Der Fern- 
'prechverkehr ist voraussichtlich auf Wochen hinaus 
gestört.

Karlsruhe, 9. März. Der „K. Z." zufolge, 
o^oug der erst kürzlich aus dem hiesigen Ludwig 
^"helm - Krankenheim entlasfene Italiener Luigi 
^arlarina heute früh in dasselbe ein und tödtete seine 
uuhere Pflegerin Schwester Julie Retzbach durch 
nüen. Messerstich in die Brust; darauf entleibte er 
sich selbst durch mehrere Stiche.

9. März. In dem Prozeß wider 
schoren und Genossen wegen Verraths militärischer 
ioqo mniAe auf Grund des Gesetzes vom 3. Juli 
to93 verurlheilte das. Reichsgericht den Ingenieur 
snf?°ten 3" 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrvcr- 
HT und Zulässigkeit der Stellung unter Polizeiauf- 

den Ingenieur und Lieutenant a. D. Pfeiffer 
2U Jahren Gefängniß und den Buchhalter Ring- 

QUet zu 1 Jahr Gefängniß.

3ur Stellung der Baubeamten der 

allgemeinen Bauverwaltung.
f J^rt der Berliner „Post", dem gemäßigten, freieon-
I rqp ..en Orgcine, ist in der Nummer vom 16. Febr. 
inh ähultch wie früher auch im „Hannov. Courier", 
u beredter, eindringlicher Weise geschildert, wie in der

laatseisenbahnverwaltung der Techniker zurückgedrängt 
J ' ünb wie namentlich die Regierungsbaumeister nach 

.^jährigen Wartezeit noch nicht einmal zur 
, ^Utäßigen Anstellung im Alter von 40 Jahren ge- 

ugen können. Als Grund werden die beschränkten 
nMu des Staates angegeben, desselben Staates, der 

zaghast ist, unbedenklich viele Millionen Ueber- 
^usse, welche ihm aus dem Product der Thätigkeit
II Cx ?^er Techniker alljährlich zufließen, hinzunehmen, 
und bei der etatsmäßigen Anstellung in jenem Lebens-
uer handelt es sich doch im Wesentlichen nur um den 

Ersatz der Unkosten, welche den Beamten aus Versetz- 
Men entstehen. In noch schlimmerer Lage 'befinden 
ncy allerdings die Regierungsbaumeister der allgemei- 
uen Bauverwaltung. Bet der Eisenbahnverwaltung ist 
~ noch gute Sitte, den Beamten freie Fahrt sür die 
rZamilie und freie Beförderung des Umzugsgutes zu 
gewahren. Diese Art des Entgegenkommens muß bei 
der allgemeinen Bauverwaltung natürlich fortsallen. 
Tasur gewährt die Regierung manchmal auf besonde­
res Bittgesuch und bet besonderer Begründung einen 
wehr oder weniger hohen Zuschuß zu den Versetzungs­
kosten. Welche peinliche Lage wird oft dadurch ge­
schaffen !

Bewährt nun ein Regierungsbaumeister sich in 
seiner Stellung besonders gut und lenkt dadurch die 
Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten auf sich, so wollen 
dieselben ihn im Staatsinteresse in eine andere Stell­
ung, zu einem größeren Bau, versetzen, damit die 
Arbeitskraft und die Befähigung gehörig ausgenutzt 
werden können. Während nun der Baubeamte durch 

gestaltet hat, in namentlicher Abstimmung mit 137 
gegen 78 Stimmen angenommen.

Endlich wird noch der Artikel 5 der Vorlage ohne 
Debatte angenommen.

Fortsetzung Dienstag 1 Uhr.

Preußischer Landtag.
Ab geordnetenhaus.
Sitzung vom 9. März.

Das Haus setzte heute die zweite Berathung des 
Cultusetats bet den Elementarschulen fort.

Abg. Glattfelter (Ctr.) wünscht, daß die Seminar­
hilfslehrer bei ihrer Anstellung als ordentliche Lehrer 
beffergestellt würden.

Ministerialdirektor Kügler erwidert, daß die Re­
gierung in wohlwollender Weise für diese Lehrer­
kategorie sorge. Auf Anregung des Abg. Knörcke 
(frs. Volkp.) theilt Ministerialdirektor Kügler mit, daß 
eine Abänderung der Bestimmungen über die Zu­
sammensetzung der Schulvorstände bereits erwogen 
werde.

Die Abgg. Letocha (Ctr.), Neubauer (Pole), 
Szmula (Ctr.), Wolczyk (Ctr.), Schröder (Pole) 
und Porsch (Ctr.) treten sür den Gebrauch der 
polnischen Sprache in den oberschlesischen Volks­
schulen ein.

Abg. Sattler (natlib.) erklärt, seine Partei halte 
den von der Regierung in der oberschlesischen Schul­
politik eingeschlagenen Weg für richtig.

Abg. Gerlich (frelkons.) hebt hervor, man wisse 
es in deutschen Kreisen der Provinz Posen wohl zu 
würdigen, daß der Cultusminister mit den Polen endlich 
ein Wort Deutsch gesprochen habe.

Abg. TaMoschus (tont) tritt dafür ein, daß den 
litthauischen Kindern Religionsunterricht in der Mutter­
sprache ertheilt werde.

Ministerialdirektor Kügler erwidert, daß in der 
Unterstufe der Religionsunterricht litthauifch ertheilt 
werde, in der Mittelstufe nach Bedürfniß auch deutsch.

Abg. Schnaubert (kons.) tritt ebenfalls für die 
Erhaltung der litthauischen Sprache ein.

Abg. Dauzenberg (Ctr.) wiederholt die Forder- 
ungen seiner Partei, wonach die weltliche Schulaussicht 
abgeschosit und der Falksche Erlaß rückgängig gemacht 
werden soll; man solle zu dem schönen alten Grund­
satz zurückkehren, daß die Volksschule eine Stätte 
christlicher Erziehung sein müsse.

Ministerialdirecwr Kügler antwortet, daß Gott 
sei Dank dieser gute alte Standpunkt in der preußischen 
Volksschule von heute erfüllt sei. Man möge endlich 
konfessionelle Streitigkeiten bei Seite lassen.

Abg. v. Strombeck (Ctr.) tadelt das neue Schul- 
versaumn ßregelement.

Ministerialdircctor Kügler legt dar, daß es nach 
den in Gerichtsentscheidungen dargelegten Normen ver­
faßt sei, damit die früheren Widersprüche zwischen 
Strasversügungen und richterlichen Entscheidungen 
aushörten.

Abg. Knörcke (frs. Volksp.) kommt auf die Rede 
d-s Abg. Dauzenberg zurück und hofft, daß der 
Staat sich sein Hoheitsrecht über die Schulen nicht 
durch die Centrumsredner verkümmern lassen werde.

Abg Gerlich (freicons.) hält bewährte Elementar­
lehrer geeigneter zu Kreisschulinspectoren als studirte 
Schulmänner 1 ' " * ‘ "*r'
inspectionen.

Nachdem 
ist, wird die

Berlin, 9. März. Heute Nachmittag fand eine 
Sitzung des Staatsmtnistertums unter dem Vorsitz des 
Reichskanzlers, Fürsten zu Hohenlohe, statt.
. . ®eim Etat des Reichsversicherungsamtes hatte 
n h Konservative Abgeordnete Gamp zur peinlichen 
nhnSnftS118 m?er eigenen Fraktionssreunde den 
phantastischen Gedanken ausgesprochen, die Kosten der 
Rcichsversicherungsgesctze könnten durch eine Erhöhung 
der Salzsteuer aufgebracht werden. Der Abgeordnete 
Freiherr v. Stumm fuhr sofort Herrn Gamp in die 
Parade und erklärte, daß dieser Hrrr nur im eigenen 
Namen gesprochen habe. Jetzt wollen die Sozial­
demokraten den Anlaß benutzen, um gegen die Salz­
steuer überhaupt Sturm zu lausen. Wir erfahren, 
daß die genannte Fraktion beantragen wird, der Reichs­
tag möge die Regierung zur Abschaffung der Salz­
steuer auffordern.

— Die Reichstags- Commission zur Vorberathung 
des Böcsengesetzes beendete heute die erste Lesung des 
D^ositengefctzes. Der Paragraph 4 über die Be­
rechtigung der Commissionäre, das Stückeverzeichniß 
ai. u Ut Begleichung der aus der Ausführung ihres 
fpHh 9eS V)nen zustehenden Forderungen nicht abzu- 
^n, wurde gestrichen. Sonst blieb das Geses un- 
betreffenh h sm Sonnabend wird der Antrag Arnim2 D«»°o.?'^^positenwesen berathen.
Motty unh k N^dnetenhause ist nachfolgender von 
gangen: di^'K^niasi?i unterzeichneter Antrag zugc- 
die baldthunttchÄ AuE/nO^^giernng zu ersuchen, 
26. »tnil 1886 ’ 6lbUKn,9 des Gesetzes vom 
Ansiedelungen 6'in & ben^$rnh n1^efSrl:unB deutscher 
MjoA» eine

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. März.

Das Haus setzt die zweite Lesung der Novelle zur 
Gewerbeordnung bei Artikel 4 fort, und zwar bei der 
Bestimmung über den Kleinhandel mit Bier. Die 
Regierungsvorlage will den Kleinhandel mit Bier 
untersagen, wenn Thatsachen vorliegen, welche die Un- 
zuverlässigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug auf 
diesen Gewerbebetrieb darthun.

Hierzu beantragen dieAbgg. V.Holleuffer (kons.) 
und Jacobskötter (kons.), daß der Kleinhandel mit 
Bier nur dann untersagt werden kann, wenn der Ge­
werbetreibende wiederholt wegen unbefugten Betriebes 
der Schankwirthschast bestraft ist.

Abg. Roesicke (b. k. F.) will die im Anträge 
Holleuffer-Jacobskötter vorgeschlagene Bestimmung nur 
für den Kleinhandel mit Bier vom Faß eingeführt 
wissen.

Abg. Schädler (Ctr.) beantragt zu Artikel 3, 
über den die Abstimmung noch aussteht, den Landes­
regierungen die Befugniß zu ertheilen, den Kleinhandel 
mit Bier concessionspflichtig zu machen.

Abg. v. Holleuffer (kons.) bekämpft den Antrag 
Schädler als undurchführbar und unzweckmäßig. Die 
Conservativen seien in ihrer Mehrzahl allerdings sür 
die unveränderte Regierungsvorlage, er halte aber die 
Vorlage ohne sein Amendement in dieser Hinsicht für 
einen Schlag in's Waffer. Der Antrag Roesicke sei 
sür ihn unannehmbar.

Abg. Roesicke (b. k. F) meint, daß durch den 
Handel mit Flaschenbier dem Schnapskonsum entgegen- 
gearbeiiet werde. Die Fälle von unbefugtem Schank- 
betrieb seien garnicht so häufig, als daß davon das 
Wohl und Wehe der Gastwirthe abhänge.

Geh. Rath Grüner führt aus, daß der Winkel- 
auss'chank keineswegs so selten sei, wie der Abg. Rösicke 
meine; die hier herrschenden Mißstände müßten ernst 
genommen werden. Der Antrag Schädler gehe jedoch 
weiter, als es die öffentlichen Interessen erforderten. 
Die von den Abgg. v. Holleuffer und Jakobskötter 
gewünschte Beschränkung würde der Anwendung des 
§ 35 der Gewerbeordnung eine verminderte Bedeutung 
geben.

Abg. Lenzmann (srs. Vp.) bemerkt, daß der An­
trag Schädler die schlimmste Polizeimaßregel bedeute. 
Weder diesen Antrag, noch die Regierungsvorlage, 
noch den Antrag Holleuffer halte er sür nothwendig; 
die Gefahr des WtnkelauSschanks sei überhaupt nicht 
schlimm, und die vorgeschlagenen Maßregeln würden 
nur die Wirthshäuser füllen und den Haustrunk hin­
dern, also die Völlerei fördern.

Der Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtke 
betont, daß die Polizeibehörden gegen die Schank- 
stätten nicht, wie der Abg. Lenzmavn behaupte, zu 
rigoros vorgingen; wenn einzelne Verstöße vorkämen, 
so gebe es dagegen eine Berufung an höhere Instan­
zen.

Abg. Hasse (ntl.) ist für den Antrag Holleufer, 
spricht sich ober gegen das Amendement Roesicke aus. 
die Reaie^?u dt-Berlin (sozd.) erklärt sich gegen 
Anträge 8 °8° forole gegen alle vorliegenden

Der Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtke 
tritt der Behauptung des Vorredners, daß die 
Horden bei der Verleihung von Konzessionen nicht 
objektiv verführen, mit aller Entschiedenheit entgegen; 
übrigens handle es sich hier nicht um einen Kon- 

der Kleinhandel mit Bier unter gewissen Voraus- 
fetzungen untersagt werden könne.
Sink für8,h,r; will, in, elfter

sur die 
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tritt der Behauptung des Vorredners daß die 
hrtVAslH Ha* Xam ____ _ «vcx ...
objektiv verführen, mit aller Entschiedenheit entgegen;

zessionszwang, sondern die Vorlage bestimme nur, daß 

untersagt-werden könne “ "

Lmie lös den Anlr'ag" Schädig eventuell 
Regierungsvorlage stimmen.

Abg. Birk (sozd.) wendet sich gegen sämmtliche 
Vorschläge, hauptsächlich aber gegen den Antrag 
Schädler.

Abg. v. Salisch (kons.) nimmt die Polizei gegen 
s & dem Abg. Lenzmann erhobenen Borwürfe, 
daß sie chikanös vorgehe, in Schutz.
h.n (Ctr.) will mit seinem Antrag
treten 'bo^uchen bcr Winkelwirthschaften entgegen- 

Be6,^aÄbmunÄ“e geiWfe" ""d M H°us 

wonach die ^ottog Gröber-Holleuffer,
lich der Schankwirthschaftder Gewerbeordnung bezüg- 
gatorisch sein, während L?onfembereine obli- 
Anordnung der Landesregierungen nur auf
sollen, wird angenommen; damit ist der ArM ftoo^en 
Regierungsvorlage erledigt. m 6er Artikel 3 der 

Hierauf wird der zu Artikel 4 der sw™»
Mte Antrag Gröber - Holleuffer: daß Falle der 
Unzuverlässigkeit des betreffenden Gewerbetreibenden 
zu untersagen ist der Handel mit Sprengstoffen, der 
Handel mit Loosen von Lotterien und Ausspielungen, 
und, sofern die Handhabung des Gewerbebetriebes 

und Gesundheit von Menschen gefährdet. der 
U Droguen und chemischen Präparaten - 

tötter Enw’*ebenfo der Antrag Holleuffer-Jacobs- 
aen Abänd? V8 Kleinhandels mit Bier. Die ubri- 
ück wird derw-rd-n -bgel-hnt. Schließ, 
sich durch hie1 te 4 der Regierungsvorlage, wie er 

""genommenen Abänderungsanträge



Ergebnissen geführt, da gleichzeitig durch die Kacheln 13) Eli PrelsauSschreiben auf Daüerwaareti für das 
n > i ,41 cIhi n v n (Vi n r. f H rh <■ VI f n rt t» V t ♦ f* f f Hti h 9Tlt8s,-«r. h n » S k-.. .1 r rr o r , . r

ausgeschlossen ist. Die für die ersten Bausirmen aus­

geschrieen. Rouvier ist Abgeordneter eines dortigen 
Bezirks.

Rußland und Korea.

Die Möglichkeit einer Besetzung Koreas durch Ruß­
land wird von den Petersburger Blättern lebhaft er­
örtert. Die „Nowostt" schreiben, ein englischer 
Minister habe vor Kurzem erklärt, Rußland habe fich 
im Jahre 1886 verpflichtet, Korea nicht zu besetzen. 
Rußland sei gewohnt, seine Versprechungen zu halten 
und werde sich ohne Zweifel Englands Verhalten in 
Aeghpten nicht zum Muster nehmen. Gleichzeitig 
könne Rußland es aber nicht dulden, daß die Halb­
insel in die Hände einer anderen Macht gerathe, und 
die japanischen Verschwörungen wären im Stande, es 
im äußersten Falle zu einer Besetzung Koreas zu vrr- 
anlasien. Japan sei jetzt bemüht, die öffentliche 
Meinung zu beruhigen und gute Beziehungen zu 
Rußland zu unterhalten, wie solle man sich aber den 
Widerspruch zwischen den Erklärungen der japanischen 
Regierung und den Handlungen ihrer geheimen 
Agenten erklären? Dieser Widerspruch bestehe un­
zweifelhaft, und im Jntereffe des Friedens wäre es 
wünschenswerth, daß diesem Widersprüche möglichst 
bald ein Ende gemacht werde. Wenn Korea seine 
Unabhängigkeit nicht bewahren kann, so sei für 
die Halbinsel die russische Besetzung der einzige Aus­
weg. Auf jeden Fall könne Rußland es nicht zu- 
laffen, daß Korea die Beute Japans werde. An die 
Möglichkeit eines russisch - japanischen Krieges glaubt 
das Blatt nicht, da Japan wohl kaum einen neuen 
Krieg wagen werde, zumal es auf englische Unter­
stützung nicht rechnen könne.

Die Nachricht der «Times," daß die japanische 
Regierung dem Petersburger Cabinet die Schaffung 
eines gemeinsamen, japanisch-russischen Protektorats 
über Korea vorgeschlagen habe, bezeichnet eine Peters­
burger Meldung der „Polit. Corr." als ganz unbe­
gründet. Rußland strebe durchaus kein Protektorat 
über Korea an, sondern wünsche im Gegentheil dessen 
Unabhängigkeit erhalten zu sehen. Von diesem 
Standpunkte des Petersburger Cabinets habe die 
japanische Regierung genaue Kenntniß, so daß sich ihr 
die Absicht, an Rußland mit einem Anträge, wie den 
erwähnten, heranzutreten, kaum zumuthen lasse.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 9. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
mehrere Kapitel des Finanzbudgets. Am Schlüsse der 
Sitzung brachten Geßmann und Lueger unter Hinweis 
auf das Verbot einer Volksversammlung, welche gestern 
in Retz stottfinden sollte, einen dringenden Antrag ein, 
in welchem die Regierung ausgesordert wird, den ihr 
unterstehenden politischen Behörden Weisungen im 
Sinne der Wahrung des versasiungsmäßig gewähr­
leisteten VersammlungSrechtes zu ertheilen. Nachdem 
der Ministerpräsident erklärt hatte, daß er gegen die 
Dringlichkeit nichts einzuwenden habe, wurden die 
Dringlichkeit und der sachliche Inhalt des Antrages 
angenommen.

Italien.
Rom, 9. März. Der König hat angeordnet, daß 

am 14. d. M. keine Festlichkeiten zur Feier seines 
Geburtstages stattfinden sollen, da in diesen Tagen 
Italien in tiefer Trauer ist über den Verlust seiner 
ftt Afrika gefallenen Söhne.

Schweiz.
Bern, 9. März. Aus allen Theilen der Schweiz 

laufen Nachrichten ein von Ueberschwemmungen und 
dadurch veranlaßten Verkehrsstörungen. Die Gott- 
hardbahn war durch einen Lawinensturz zwischen 
Waffen und Gartnellen längere Zeit gesperrt; vor­
läufig konnte wenigstens ein Geleise freigemacht 
werden. . c _ tlI

— In Folge des Entgegenkommens der Direktion 
der Jura-Stmplonbahn ist das Zustandekommen einer 
gütlichen Verständigung mit dem Personal wahr­
scheinlich, so daß der Ausstand vermieden werden 
kann. Die Jura-Simplonbahn hat zweijährige Lohn­
aufbesserungen an Stelle der dreijährigen, sowie an­
sehnliche Erhöhungen der Mtnimalbesoldungen zu­
gestanden. AuS den Reihen des Personals der 
Centralbahn und der Nordostbahn laufen zahlreiche 
Klagen ein über illoyale Ausführung der gegebenen 
Versprechungen, so daß auf diesen Bahnen möglicher 
Weise wieder eine Bewegung ausbricht.

Frankreich.
Paris, 9. März. Präsident Faure unterzeichnete 

im heutigen Ministerrathe die Ernennung des Prinzen 
Heinrich von Orleans zum Ritter der Ehrenlegion für 
die Erforschung von Junnan und Birma. — Der 
Minister für die Colonien Guityffe theilte eine De­
pesche aus Madagaskar mit, in welcher gemeldet wird, 
daß dort alles in Ordnung ist.

— Das Zuchtpolizeigericht begann heute unter 
großem Andrange des Publikums die Verhandlung in 
der Angelegenheit Lebaudy Die sieben Angeklagten 
sind: Die beiden Brüder de Civry, Cesti, Labruysre, 
Perriöres, Chiarosolo und Satnt-Cöre. Es erfolgte 
zuerst die Vernehmung der Brüder Ulrich und Joseph 
de Civry. Nachdem die beiden Angeklagten über ihr 
Vorleben befragt worden waren, verlas der Präsident 
mehrere Artikel aus dem „Echo de l'Armse". Als 
erste Zeugin wurde Fräulein Marsy vernommen. 
General Sermet erklärte, er habe von Civry wirkliche 
Denunziationen gegen Le baudy erhalten.

Großbritannien.
London, 9. März. Die Yacht „Hohenzollern" 

hat heute früh Dover passirt.
— Börsengerichte begründen das Fallen der 

Actien der Chartered-, Deburs- und Goldfields- 
Compagnien mit einem angeblich gegen Cecil Rhodes 
wegen der Betheiligung an Einführung von Waffen 
in Transvaal erlaffenen Haftbefehl. Eine Bestätigung, 
daß ein Haftbefehl thatsächlich erlassen sei, liegt bisher 
nicht vor. Das an der Fondsbörse verbreitete Ge­
rücht, Cecil Rhodes sei in Beira verhaftet worden, 
erscheint nicht als glaubwürdig, da Rhodes kaum an­
gekommen fein kann.

— Im Unterhause erklärte Ehamberlain, soweit 
ihm bekannt, sei die Behauptung, daß ein Geschwader 
von fünf britischen Kriegsschiffen demnächst in Curcyao 
eintreffen werde, unbegründet.

Spanien.
Bilbao, 9. März. Eine Kundgebung von 12,000 

Personen gegen die Vereinigten Staaten sa:.d gestern 
Nachmittag hier statt. Eine Bande von etwa 200 
Personen zertrümmerte Abends durch Steinwürse die 
Fenster des PrivathaufeS des amerikanischen Consuls. 
Die Polizei zerstreute die Ruhestörer und nahm vier 
Verhaftungen vor. Zwei Polizisten wurden verwundet.

Vermischtes.
— Zur Behandlung der Lungenschwindsucht 

mit Tuberkuliu. Wie der „Bert. L. A." mlttfrtit, 
wird Professor Dr. Koch in kurzer Zeit mit einer 
neuen Veröffentlichung über die Anwendung des 
Tuberkulins hervortreten.

— Menelik und die Presse. Wenn wir Jour­
nalisten egoistisch wären, schreibt das „B. T-." so 
wurden wir sitzt alle „Neguß-osfiziös" werden. Denn 
wir haben es gut bei dem Abessinier. Wie der 
„Gaulois" erzählt, hat der König schon zu Beg'nn 
der Expedition seinen Truppen eingeschärst, im Falle 
sie italienische Gefangene machen sollten, doch ja nicht 
die Journalisten zu behelligen, die dem Feldzug im 
feindlichen Lager folgten. „Merkt Euch das wohl," 
sagte er zu ihnen, „wenn Ihr italienische Reporter im 
Lager findet, so laßt sie unbehelligt, denn es sind 
Schriftsteller und das Geschriebene ist göttlich." 
Bravo, Menelik! Freilich scheinen Deine Anordnungen 
nicht den nöthigen Widerhall gesunden zu haben, 
denn wie gemeldet, ist ei« italienischer Journalist Valli 
bei Adua getödtet worden.

— Eine originelle Gerichtsverhandlung fand 
in Bloomsbury gegen Miß Elconora Sarzient statt, 
und zwar wegen Konktraktbruches. Miß Sarzient 
hatte nämlich in dem Stücke „the Midnight Mal“ die 
Rolle der Mrs. Rollit, weigerte sich aber, als Mutter 
eines 15jährigen Mädchens eine graue Perrücke zu 
tragen. Die Mutter eines 15jäbrigen Mädchens 
könne ganz gut noch schwarze Haare haben, 
und wenn die liebe Kollegin so alt aussehe, 
so sei daS ihre Sache. Der Direktor bestand 
j-doch auf der grauen Perrücke, und da 
Miß Sarzient sich hartnäckig weigerte, klagte er auf 
Contraktbuch und verlangte 6 Pfund Sterling Schaden­
ersatz. Miß Sarzient, eine reizende Erscheinung, er­
klärte vor dem Richter, sie habe die Rolle der Miß Rollit 
vierzehnmal mit schwarzem Haare gespielt. Da sich 
aber viel mehr Herren in sie, die Mutter, verliebten 
als in die Kollegin, welche die Adellna gab, so sei 
diese auf die Idee mit dem grauen Haare verfallen. 
Sie, Miß Sarzient, habe sich sogar, um ihr Entgegen­
kommen zu zeigen, anheischig gemacht, die graue 
Perrücke aufzufetzen, sobald man eine Meile von 
Bloomsbury entfernt sei, hier aber könne sie die 
Perrücke weder sich noch den Offizieren der Garnison 
anthun. — Viel Spaß erregte auch eine Ep sode, als 
der Richter, den Theaterzettel studirend, fragte: „Und 
wie stellte sich die dritte Dome zu dieser Frage?" — 
„Es giebt keine dritte Dame in dem Stück." — „O, 
doch, da steht ja: Miß Jessie." — „O, die!" meinte 
Miß Sarzient lachend, „der ist das ganz egal, denn 
das ist Mttz Adelinens Schoßbündchen, das der 
Direktor mit auf den Zettel stellt.- SchUesttich wurde 
Miß Sarzient freigesprochen, der Direktor aber zu den 
Kosten verurtheilt. 3

- Auf der Jagd nach der Mitgift. In 
Pest macht eine peinliche Geschichte von sich reden. 
Verschiedene Persönlichkeiten in höheren Stellungen 
haben Photographien eines ProvisionSbrieses erhallen, 
welchen ein sehr angesehener und in den politischen 
Kämpfen der letzten Jahre stark bervorgetretener un­
garischer Gras ausgestellt und welchen sein Sohn mit­
unterschrieben hat. In diesem Provisionßbriefe wird 
einem Advokaten die Summe von 600,000 fl für den 
Fall versprochen, daß es ihm gelingt, dem ju^gk« 
Grasen eine amerikanische Erbin mit einer Mitgift 
von mindestens 3 Millionen Dollars zu verschaffen. 
In einem zweiten Briefe wird erklärt, daß die beiden 
Grasen auf ihr gräfliches Ehrenwort darauf verzichten, 
von dem Einwande der turpis causa im Falle einer 
gerichtlichen Klage Gebrauch zu machen. In einem 
gedruckten Begleitschreiben wird erzählt, daß die 
Parthie beinahe zu Stande gekommen wäre, da hätten 
Vater und Sohn den Versuch gemacht, sich mit der 
amerikanischen Familie auseinanderzusetzen, um den 
Vermittler um die Provision zu prellen. Daran 
scheiterte die Parthie, so daß die beiden Grafen ohne 
Braut Heimsuhren und insolgedeffen auch der Advokat 
nm die Provision kam, zu deren Erreichung er schon 
manches Geldopser gebracht hatte. Eine Facsimile 
dieser Correspondenz ist auch an das Nationalcasii o 
gelangt, und man ist nun neugierig, ob dasselbe den 
Anlaß für wichtig genug halten wird, eine Unter­
suchung einzuleiten.

Hochwaffer-Schäden.
Vom Rhein und aus Süd-Deutschland wird von 

vielfachen Unfällen und Ueberschwemmungen verschrei. 
Wir erhalten darüber folgende Nachrichten:

München, 9. März. Infolge Hochmassirs sind 
verschiedene Dammrutschungen aus beiden Lokalbahnen 
eingetreten, so aus der Strecke Freilasstng Lausen, Cuf 
der Lokalbahnstrecke Wolszach-Mainburg und aus btr 
Strecke Rudelshausen - Mainburg. Auch der Bahn« 
verkehr auf der Strecke Teisendors-Traunstefn mußte 
heute infolge einer durch das Hochwaffer verursacht?« 
Dammrutschung und Verschiebung des Geleisekörpers 
eingestellt werden.

Stuttgart, 9. März. Das Donauthal bei Eibach 
ist überschwemmt. Die Donau stieg dort Vormittags 
um 50 Centimeter und steigt stündlich um 5 fficntb 
meter. Die Jller bringt große Wassermasse.!.

Strastburg i. Elf., 9. März. Aus dem ganzen 
oberen Rheinthale, sowie aus den östlichen Gebletk- 
theilen des Elsaß werden lleberschwemmuugen gemeldet. 
Im Leberthal zwischen Markirch und Schlcllstadt ist 
der Bahnverkehr unterbrochen. An mehreren Stellen 
ist der Bahndamm unterwühlt. Das Stationshaus 
bei Wanzell ist dem Einsturz nahe.

Offendura 9 März. Der Kinzigdamm ist d°Ä°chm ° E.N ÜM 100 M°.« bnI.-- S.wn, 

überschwemmt die Rheinebene. Aus eine Ausdehnung 
von 600 Meter ist der Bahndamm unbefahrbar. 
Mehrere Ortschaften sind bedroht, auch im Breusch- 
thale ist eine große Anzahl von Ortschaften und 
^nhrifeit aefährdet.

Wildbad, 9. März. Seit Sonntag Nachmittag 
4 Uhr ist die Enz rapid angeschwollen, hat ver­
schiedene eiserne Brücken fortgerissen und den L-ahn- 
hos, sowie fast die ganze Stadt überschwemmt. Die

Au.-and und den Sch'ffsbedcrf. H'crfur würfen 
108 stlberne und bronzene Preis münzen ausgcsctz. 
Außerdem wurde noch der wichtige Beschluß gefaßt, 
in Zukunft nur solche Thiere zur Ausstellung' zuzu- 
la ftn, welche seit mindestens 6 Monaten vor dem 
ersten Ausstellungstage zum Bestand eines deutsche 
Gutes gehören und während dieser Zeit in der Wirth­
schaft des Anmeldenden gestanden haben. So ist die 
Deutsche Landwirthschafts - Gesellschaft schon j tzt be­
schäftigt, das Gelingen dieser Hamburger Ausstellung 
welche den früheren internationalen Ausstellungen 
nichts nachzugeben verspricht, rechtzeitig vorzubereitcn

auch eine große Wärmeaufspeicherung erz'clt wird und 
dadurch auch eine erh.bliche Ersparniß an Brenn­
material sowie die Heizung der Küche erreicht ist.

Diebstahl. Dem in der Holzstraße wohnhaften 
Bäckergesellen Rudolph R. wurde gestern Abend aus 
seinem unverschloffenen Wohnzimmer eine silberne 
Taschenuhr gestohlen. Des Diebstahls verdächtig er­
scheint ein liederliches Frauenzimmer.

Schöffengericht. Die Arbeitsburschen August 
Mentzel, Albert Hopp, Carl Kretschmann, Hermann 
Gutjahr und August Radig aus Pangritz Colonie be­
lästigten im Monat Dezember die dortigen Anwohner 
mit dem sogenannten Brummtopf; ihr Uebermuth ging 
schließlich so weit, daß sie eine Holzfigur vom Hose 
der Catharinen-Schwestern sortnahmen und im Nachbar­
grundstück über den Zaun warfen, ferner haben sie einen 
Hund in einen Brunnen geworfen.Mentzel,Hopp, Kretsch­
mann und Gutjahr erhielten wegen ruhestörenden 
Lärms, groben Unfugs und Sachbeschädigung je 
5 Tage Gefängniß und 3 Tage Haft. Radig ist in 
Anbetracht seiner Jugend mit einem Verweise davon 
gekommen. — Der taubstumme Schuhmacher Franz 
Rückbrodt von hier, der in hiesiger Umgegend Bei 
träge unter dem Vorwande, Vorsteher des hiesigen 
Taubstummen-Vereins zu sein, sammelte, ist des Betruges 
beschuldigt; daS Schöffengericht erklärte sich für unzu­
ständig und verwies die Sache an die Strafkammer. 
— Die Arbeitsburschen Friedrich Borchert und Paul 
Quintern, die bei dem Bonbonfabrikanten Breslau be­
schäftigt waren, hatten sich wegen Veruntreuung zu verant. 
Worten und erhielten je 3 Mk. Gelbdstrase oder 1 Tag 
Haft. — Den Arbeiter Gustav Bomke von hier traf 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt 10 Tage 
Gefängniß. — Der Arbeiter Johann Stanke aus 
Steegen erhielt wegen Bettelns 10 Tage Gefängniß, 
die 13jährige Antonie Greifenberg wegen desselben 
Vergehens einen Verweis. — Der Postbote Hermann 
Piaskowski, der bei einer Controlle mit einer veralteten 
Fahrkarte betroffen wurde, erhielt wegen Betruges 
10 Mk. Geldstrafe oder 2 Tage Gefängniß.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Seetlef eisfrei. Pillau: Eis­
brecher versucht nach Königsberg durchzubrechen. 
Swinemünde: Haff Schlammeis, auf den Schaaren 
festes Eis. ________

Strafkammer zu Clbirrg.
Sitzung vom 9. März. (Schluß.)

Einen umfangreichen Schwindel förderte die Ver­
handlung gegen den Fleischergesellen Julius Maraun, 
gebürtig im Jahre 1858 zu Königsberg und die 
Wittwe Marie Neumann geb. Holk an den Tag. 
Beide Personen leben seit 12 Jahren in wilder Ehe. 
Sie sind beschuldigt, in den Kreisen Pr. Holland und 
Elbing unter Vorlegung falscher Brandatteste ge­
bettelt zu haben. Der Gastwirth und Fleischermeister 
Höpsner aus Mehlsack bekundet, daß beide Angeklagten 
in den Wintermonaten 1894/95 bet ihm nächtigten 
und im Sommer Ausflüge machten. Am 22. Novem­
ber v. I. wurde das Ehepaar auf der Herberge bei 
Degen verhaftet; sie waren aber so schlau, die im 
Besitze gehabten Stempel vor ihrer Festnahme an 
einen Gastwirth nach Schippenbeil zu schicken; trotz» 
dem hat sie die Nehmesis doch erreicht. Bet ihrer 
Verhaftung wurden mehrere Brandatteste, die gefälscht 
waren, vorgesunden. Viele Zeugen konnten die Preller 
nicht wiedererkennen; von 3 Zeugen dagegen wurden 

, sie sür tote betreffenben Schnrtnbter, die bamatS die 
Umgegend unsicher machten, auss Bestimmteste erkannt. 
Die Abdrücke der Stempel der verschiedenen Polizei­
verwaltungen sowie Landrathsämter waren so nach- 
geahmt, daß ein Unterschied schwer zu finden war. 
Die Falnficatstempel will Maraun von einem Barbier 
Kuscherus, der ant 5. Januar 1895 im Krankenhause 
zu Wormditt verstorben ist, erhalten haben. — Maraun 
wurde wegen Betrugs, Urkundenfälschung und Betteins 
zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und Ueberweisung 
an die Landespotizei, die Frau Neumann wegen ver­
suchten und vollendeten Betrugs in Verbindung mit 
Bettelns zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kunst und Literatur.
§ Die Faschingsnummer der rühmlichst bekannten 

illustrierten Halbmonntschrist „Vom Fels zum 
Meer" (Stuttgart, U-ckon Deutsche Verlagsgefillschast, 
Preis des Heftes 75 Ps.) bietet ein- Reihe von 
prächtigen Farb-enbildern dar, die das gesellschaftliche 
Leben dieser glanzvollen Epoche der Wintersaison 
schildern. Gleich das Titelbild auf dem Umschläge: 
ein kostümiertes Paar im Tanzsaal darstellend, strahlt 
uns in heiterster Farbenpracht entgegen, und ihm 
steh-n au malerischer Wirkung die Vollbilder, „Mein 
berühmter Freund" von A. F. Seltgmann und 
Billiges Douceur" von E. Thöny nicht nach. Zu 

dieser Karncvalsiimmung paßt auch vortrefflich die 24 
Bilder umfassende Serie einer pantomimischen Dar­
stellung „Nach dem Ball", sowie die in der Rubrik 
„Dur und Moll" des Blattes erscheinende spaßhafte 
Variante der Anwendung der Roentgenschen Strahlen 
behufs photographischer Ausnahme einer Liebe-werbung. 
Daß der epochemachenden Entdeckung Roentgens auch 
in ernster Weis- gedacht wird, ist bei dem gediegenen 
Charakter des Inhaltes von »^omFels zum Meer 
selbstverständlich, und in gleicher Weise zeigen auch 
die andern Aufsätze des Blattes: „Englische Möbel" 
von Dr. (Storg Lehnert, „Künstliche Erzeugung 
echter Diamanten" von Karl Stichler, die „Ehescheidung 
und das bürgerliche G-setzbuch" von Dr. Julius 
Lubszynski das glückliche Bestreben, in dem großen 
Leserkreise Interesse für alle wirklichen Zeit- _ und 
Kulturfragen zu erregen. Im Romantheil fesselt 
vor allem Ludwig Ganghosers groß angelegter Roman 

Die Bacchantin", eine farbenreiche Schilderung 
modernen österreichischen Lebens. Reichhaltig wie der 
illustrative Schmuck ist auch der dem Aktuellen ge­
widmete „Sammler", deffen Fülle und Vortresfl ch 
als ein Unikum in der Zeitschristenlitteratur anerkennenoe 

Erwähnung verdient.

Landwirthschastliches.
— Nachdem die Statt Hamburg dar 

f tt, der D-attch'N L°ndwI-chsS°tts.G-I-ll,»°s' !ur 
t, , “ i . . <-«? »<,«findende Wanderausstellung die 3?»«n180%Ät ist In den letzten Sitzung-?

d« Gestlllchast bmits üb-r die Preisauöschrstben der 
nächsten Ausstellung verhandelt worden. In den 
Aus chüssen wurde bereits eine erste Lesung der Preis- 
ausschreiben für Thiere vorgenommen und ferner 

'°ua°Mg°n Eb°m°ttepmu-a ™ fftXÄä"

berarf eingesetzt werden, daß f * immer ^kber hebet Adsallstoffe aus Abwässern und deren Trocknung. 

geftelllnHerde' haben 'ganz be!°ade,s günstigen M Heüichrr K'-i- bewegt werden. Preiste 6000 MI.

Lokale Nachrichten
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern «ntgegengenorrmren und angemessen honorirt.
Elbing, 10. März 1896.

Muthmatzliche Witterung für Mittwoch, den 
11. März: Kälter, bedeckt, Nebel windig.

Personalien. Die Wahl des Polizei-Präsidenten 
von Brandt in Königsberg zum Landeshauptmann 
der Provinz Ostpreußen aus eine zwölfjährige Amts­
dauer ist bestätigt und dem Genannten zugleich die nach­
gesuchte Entlaffung aus dem unmittelbaren Staatsdienste 
ertheilt worden.

Der Regierungs-Affeffor Dr. Jacob in Trier ist 
von Anfang April d. Js. ab der Königlichen Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern zu Berlin 
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen 
worden.

Dem ordentlichen Professor in der Medizinischen 
Fakultätider Universität zu Königsberg i. Pr. Medizinal­
rath Dr. Ludwig Lichtheim ist der Charakter als 
Geheimer Medizinalrath verliehen worden.

Der bisherige außerordentliche Professor in der 
philosophischen Fakultät der Universität zu Königsberg 
i. Pr. Dr. Berthold Haendcke ist zum ordentlichen 
Professor in derselben Fakultät ernannt worden.

Zu Gerichtsaffessoren sind ernannt: die Referendare 
Hofer im Bezirk Königsberg i. Pr. und Meckbach im 
Bezirk Martenwerder.

Bortrag über Röntgen - Strahlen. Gestern 
Abend wurden im großen Saale der Bürgerressource 
von Herrn Ingenieur P. Jenisch aus Berlin die 
Eigenschaften des von Professor Röntgen entdeckten 
unsichtbaren Lichtes erläutert und durch Experimente 
vorgewiesen. Der Vortragende begann mit der Hertz- 
schen Entdeckung, die darthut, daß elektrische Erscheinun­
gen auf die Wellenbewegung eines Stoffes zurück- 
zuführen sind. Hieran schloß sich die Erläuterung 
aller Apparate, die zur Herstellung der von Röntgen 
entdeckten unsichtbaren Lichtstrahlen nothwendig sind. 
Die Vorführung der schematischen unb^conflructiüen 
Zeichnungen erfolgte mittelst eines vorzüglichen Pro­
jektionsapparates. Sehr interessant waren die Licht­
erscheinungen in den Geißler-Röhren, die mit jedem 
höheren Verdünnungsgrad auch ihr Aussehen ändern, 
was durch eine Reihe von verschieden evacuirten 
Röhren in trefflicher Weise veranschaulicht wurde. 
Diese Verdünnung kann schließlich so gesteigert werden, 
daß jedes Lichtphänomen im Innern der Röhre auf- 
hört und an den Glaswandungen der Röhre sich nur 
ein starkes FluoreSciren bemerkbar macht. So hoch 
evacuirte Röhren haben unter gewissen Umständen die 
Eigenschaft, außerhalb der Röhre unsichtbare Licht­
strahlen zu erzeugen, welche die Fähigkeit haben, 
durch fast alle Sloffe mehr ober weniger leicht hin- 
durchzugehen. All daS Gesagte wurde durch treffliche 
Experimente erläutert und es fand hierauf die Auf­
nahme einiger Gegenstände durch ein halbzölliges Brett 
statt. Die Gegenstände ließ sich der Vortragende aus 
dem Publikum geben, damit jeder Gedanke ausge- 
schloffen war, daß eine etwa schon vorher präpartrte 
Platte benutzt wurde. Die Aufnahme, deren Exposition 
etwa 10 Minuten dauerte, gelang in überraschender 
Weise und das Publikum hatte Gelegenheit, sich davon 
zu überzeugen, weil das erhaltene Bild durch den 
Projektionsapparat auf eine weiße Wand geworfen 
wurde. Als letztes sehr intereffanteS und überraschen­
des Experiment wurde gezeigt, wie man unter ge­
eigneter Verwendung dcS unsichtbaren LtihteS durch 
starke Bretter und such durch MetaUptatten htndurch. 
sehen und die dahinterliegenden Gegenstände genau er­
kennen kann. Zum Schluß wurde eine ganze Reihe 
sehr instruktiver und ebenso interessanter Aufnahmen 
mit Röntgenlicht vorgesührt, die vom Vortragenden 
selbst verfertigt wurden. Der Vortrag fand in dem 
vollständig ausverkauften Hause den lebhaftesten Beifall.

Der Berschönerungsverem hielt gestern Nach­
mittag im Rathhaufe seine Generalversammlung ab. 
Der Kaffensührer, Herr Rentier Steiriorth, trug zu­
nächst den Kassenabschluß per 1894/95 vor, aus dem 
wir entnehmen, daß im Jahre 1894 die Einnahmen 
1749,32 Mk., die Ausgaben 1455 93 Mk. betrugen, 
so daß ein Bestand von 293.39 Mk. verblieben ist.
— Das Vermögen des Vereins beträgt zur Zeit rück- 
sichtlich des bei der Sparkasse deponirten Betrages 
909 14 Mk. — Im Jahre 1895 beliefxn sich die Ein- 
nahmen aus 1831.59 Mk, die Ausgaben auf 1587,75 
Mk., so daß ein Üeberschuß von 249 84 Mk. verbleibt.
— Zu Rechnungsrevisoren wurden die Herren Tertz 
und Gellendien gewählt. "-Die Wahl der Bczirks- 
vorsteher ergab nachstehendes Resuliat: für den I Be­
zirk die Herren Rentier Pohl und Apothekenbesitzer 
Streb?!; für den II Bezirk die H-rren Kaufmann 
Tertz nnd Banquier Hergt; für den III. Bezirk die 
Herren Rentier Holzrichier und Hutwbrikant Wernick; 
für den IV. Bezirk die H-rren Sta.trath Krieger und 
Rentier Wisotzki. — Demnächst erstattete Herr Stadt­
rath Ziegler den Mricht über die Thätigkeit des 
Vereins und trug die Vorschläge für das laufende 
ASabr vor, die die Billigung der Anwesenden fanden. 
Eine eingehende Besprechung dieser Vorschläge be­
halten wir uns vor und bemerken heute nur, daß sich 
der Verein auch im Lause dieses Jahres angelegen 
sein lassen wird, sein segensreiches, bet Stadt zur 
«{erbe und znm Vortheil gereichendes Werk mit allen 
Mitteln zu pflegen und zu sördern.

Verein zur Herstellung unb jlttigfdpniitfmig 
der Marienburg. In der am Sonnabend Abend 
abgehaltenen Vorstandssttzung wurde nunmehr be­
schlossen, die berühmte Blell sche Äaffensgmmlung nach 
dem neuen Schloß der Marienburg zu überführen und 
den dazu erforderlichen Betrag von etwa 2000 Mk. zu 
bewilligen. Mit der Ueberfuhrung der Sammlung ist 
Herr Baurath Steinbrecht be.raut worden. Die große 
Sammlung ist von dem Verein für 120000 Mk. zur 
Ausschmückung der Marienburg angekauft und ist fest 
dem Ankauf in mehreren Schuppn der Burg aufbe- 
wahrt gewesen. Ein Theil der Sammlung, der für 
die Ordensburg weniger Interesse hae, wird unserem 
Provinzial-Museum überwiesen werden.

Neue Gaökochherde. Aus dem Gebiete der immer 
mehr in Ausnahme kommenden Gasseuerung hat die 
Ofen- und Kochherd-Fabrik von C. X Schuppmann 
in Berlin eine Neuerung in den Verkehr gebracht, die 
nicht unwesentlich zur Hebung der Kuchenfeuerung mit 
Gas beitragen wird. B-kanntlich stellte man Gasherde 
bis jetzt ausschließlich aus Eisen her. £a b'e Erfahr­
ung gelehrt hat, daß das bei leder Gasseuerung sich 
sammelnde Kondenswasser und die damit verbundene 
schweflige Säure die Eisentheile mit der Zeit vollständig 
zerstört hat, construirte die genannte Firma Gasherde; 
aus Kacheln, die im Innern mit besonders präparirten: 
saugesähigen Chamotteplatten ausgestattet sind, diel 



Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer. 
Umsatz: 250 Tonnen.
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Luxemburg 10. März. Der hiesige Pfarrer 
Phil ppo schoß sich während der Mcsse eine Kugel 
durch den Kopf und war sofort todt. Der Selbst­
mord, welcher großes Aufsehen erregt, scheint in einem 
Anfall von Wahnsinn begangen zu sein.

Madrid, 10. März. Neue Verstärkungen sind 
in Havanna mit Begeisterung empfangen worden. 
Depeschen patriotischen Inhalts wurden zwischen 
General Wkyler und dem Ministerpräsidenten Canovas 
gewechselt. Die Insurgenten suchen nach dem Osten 
zu entfliehen. Die Meldung, daß der amerikanische 
Gesandte aus Madrid abgereist, ist unrichtig.

Bilbao, 10. März. Bei neuen Kundgebungen in 
der Nähe des nordamerikanischen Consulots wurden 
9 Gendarme und 20 Ruhestörer verwundet. Sonst 
herrscht in Spanien Ruhe.

London, 10. März. Das Unterhaus nahm mit 
261 gegen 45 Stimmen die Regierungsvorlage be­
treffend die Marine-Präsenzstärke an.

London, 10. März. Die »Daily News" meldet, 
daß die von Londoner und Berliner Bankiers der 
italienischen Regierung zu niedrigem Zinsfuß ange­
botene Anleihe von letzterer abgelehnt sei, da italienische 
Banken selber bereit seien, der Regierung etwa ge­
wünschte Summen zur Verfügung zu stellen.

Telegramme.
Berlin, 10. März. Die Budget-Commission des 

Reichstages lehnte in der heutigen Berathung des 
außerordentlichen Marineetats die beantragten 199800 
Mk. zu Strandschüttungen im Kieler Hafen ab, ebenso 
1 000 000 Mk., die zur Erbauung eines großen 
Trockendock's auf der Kieler Werft verlangt waren.

Berlin, 10. März. T
sttzung des Abgeordnetenhauses wurde die Berathung I Branca Finanzen, Costa Justiz, Gianturco Unterricht.

Nichts ist gewaltiger als der Mensch, die 
Erde und alles, was in und auf ihr ist, hat er sich 
dienstbar gemacht, und doch unterliegt er selbst nur 
gar zu oft dem Kampf mit den täglich sein Dasein 
bedrohenden Bacterien. Eines kommt ihm in diesem 
Kampfe zu statten: Die Fortschritte der Hygiene. 
Sie ist es, die uns hilft, die ansteckenden Krankheiten 
zu bekämpfen und so unser Leben zu verlängern, sie 
ist es, die uns auch Gesundheit und ein angenehmes 
Aeußere verbürgt, und dazu trägt die Hygiene der 
Haut, die Hautpflege, bei. Zur Pflege der Haut 
wird von allen Aerzten angelegentlichst empfohlen, im 
Haushalt ein Fettpräparat vorräthig zu halten. Die 
meisten früher zu diesem Zweck verwendeten Mittel 
sind jetzt überholt durch das Lanolin, das dem natür­
lichen Hautfett analog und deshalb zur Pflege der 
Haut, wie als Schönheitsmittel ganz besonders 
geeignet ist. Das Lanolin findet sich in Form von 
„Lanolin-Toilette Cream Lanolin", einer leicht 
parfümirten Composition, in fast jeder Apotheke und 
Drogerie und wird auch zur Anwendung in der 
Kinderstube allgemein empfohlen.

Beim Ankauf des Creams achte man wohl darauf, 
daß sämmtliche Packungen zur Garantie der Echtheit 
die Schutzmarke: »Pfeilring" tragen!

Mittwoch, den 11. März 1896:
Geschlossen!

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 10. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm

Hit hrniihr Zeit.
Lustspiel in 4 Akten von Rich.Skowronnek 

(Verfasser von „Halali").

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Gestorben: Musikdirektor a: D. Herr 
Adolph Reichel-Graudenz. — Kaufmann 
Herr Eduard Heck - Königsberg. — 
Kaufmann Herr Albert Dobrin - Tilsit. 
— Vürstenfabrikant Herr Wilhelm 
Schroeder-Memel.

Briefkasten.
Zwanzigjährige treue Abonuentin. Unsinn 

mit Deinen dummen Träumereien! Mach Dir im 
Tage möglich viel Bewegung in freier Lust und iß 
Abends keine schwer verdaulichen Sachen und über­
haupt nicht zu viel, dann werden Dich solche alberne 
Traumbilder nicht heimsuchen!

„Musikfreund." Wir nennen Ihnen: 1) »Der 
Klavierlehrer", Berlin; monatlich zweimal; 1,50 Mk. 
vierteljährlich. 2) „Deutsche Musiker-Ztg.", Berlin; 
wöchentlich einmal, 1.25 Mk. vierteljährlich. 3) .Neue 
Berliner Musikzeitung"; wöchentlich zweimal; 2 Mk. 
vierteljährlich. 4) „Signale für die musikalische Welt , 
Leivria; von Oktober bis März wöchentlich zweimal, 
soos? einmal, jährlich 6 Mk. 5) „Neue Zeitschrift für 
Musik", Leipzig; wöchentlich einmal, 5 Mk. halb­
jährlich und 6) „Musikalische Rundschau", Wien.

W. K. 100. Wir rathen Ihnen, sich an einen 
Notar zu wenden.

Per bald suche für mein Manufaktur- 
und Confektionsgeschäft einen 

semildtkli Verkililftr.
J. Rawraway,

Heiligenbeil.

Perazzi Oeffentliche Arbeiten, Guicciardini Ackerbau 
und Carmine Post und Telegraphen. Das neue 
Cabinet wird heute endgültig gebildet. Heute Vor­
mittag werden Rudini, Ricottk und Brin eine Zu­
sammenkunft zur Festsetzung der Cabinetsliste haben.

Paris, 10. März. Der Großfürst Alexis von 
Rußland trifft heute Abend hier ein. — Die Radikalen 
beabsichtigen, wegen der erfolgten Dekorirung des 
Prinzen Heinrich von Orleans zu interpelliren.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. März. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Rendement —, neue 12,75. Nachprodukte exkl. von 
75 o/g Rendement 10,15. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Glasgow, 9. März. fSchlußkurse.j Mixed numberö 
wartrans 47 8h 71/2 d. Stetig.

5üt bk welen B-w-ift 
voller Theilnahme bei dem Be^ 
gräbniß ihres lieben Gatten und 
Vaters

Carl Fleischauer
sagen ihren tiefgefühltesten Dank

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

suche    
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
200000 Sfflk.

Robert Hagen,
Kommiss.-Gesell, f. Grundbesitz., 
Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. 1/h.

Ein ordentlicher, junger

Färbergeselle 
findet von sogleich dauernde Beschäftige 
ung bei Norbert Hoizky, 

_________________ Wormditt.
Suche tüchtigen

Friseur-Gehilfen.
Ed. Nage!, Königsberg,

Königsstraße 53.

jgo. gp I» K«

ium A-.i§^Äm'?br'berkitungs - Anstalt Görlih
und Emvseblün'am drim.- und Einj -Exame». Vorzügliche Erfolge:
— "M°mngm. ®utLgjcnfion. Prospekte durch den Direktor Dr. Sehrader.!

■ Tüchtige Former
’ auf dauernde Beschäftigung sucht
8 Eisengießerei u. Maschinen-Fabrik 
1 j Burgschweiger, Stallupönen. 

tl-----■ I

Vürger-Reffource.
Sonnabend, den 14. März 1896

Abend-Concert
mit nachfolgendem

W. TJLSTO«
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Liederham.
ÄÄSSS.Komgsbergerstr. 10, patt, L ' 1

Im Anstrage 
he für ernstfi. Käufer

Feuerwehr war die ganze Nacht thätig, um Hilfe zu 
leisten. Der Bchnv-rkehr nach Pforzh im ist eingestellt.

Karlsruhe, 9. März. Die „Karlsruher Zeitung" 
meldet weitere durch das .Hochwasser verursachte 
Schäden. So wurde von der angeschwollencn Dreisam 
bei Freiburg i. Br. ein Bauernhof fortgerissen, bet 
Lörrach durchbrach das Hochwasser der >cken 
Damm, in Wolsach zerstörte d e Kinz.g viel Brucken 
und Straßen, so daß der Bahnverkehr matervrochen 

musie. bei '-"d-n D-mmbruch

Ian6Äälti 9. März. Der Rhein ist von Sonntag 
bis heut/Mittag von 3,72 auf ^26 Mtr. gestiegen. 
Auck die Mosel steigt rascher. Der Wasserstand bei 
Trier ist 3,80 Mtr. Der Regen dauert fort. Es 
besteht Hochwassergefahr. Auch die Saar ist in der 
Nacht aus 4,40 Mtr. gestiegen. Die Saarbrücke bet 
Saarlouis ist gesperrt. An einzelnen Stellen herrscht 
große Ueberschwemmung.

Glbmger Standesamt.
Vom 10. März 1896.

Geburten: Arbeiter Eduard Glaw 
T. — Schloffer Gustav Kirschnick T — 
Arbeiter Gustav Kling S. — Tischler 
Ludwig Sonntag T.

Aufgebote: Kesselschmied Theodor 
Beyer mit Ottilie Rosenowski. — Schloffer 
Franz Karau mit Therese Packeiser. — 
^6en1hümer Friedrich Augllst Freiwald- 
^buhof mit Barb. Maria Preuß-Elbing.

S'krbefülle: Arbeiter Ferdinand 
Memsch;mdt S. 4 I. - Verkäuferin 

Kolmsee 19 I. — Schub- 
1odtqeb^"^br Gustav Schiemann T. 
45 I. ~ Dachdecker Gottfried Fischer 

Donnerstag, den 12. März 180«: 
»In Nöeu KchMch«:» 
MF Letzte Aufführung!

Das Glück im Winkel.
Freitag, den 13. März 1896:

Zum 1. Male:

Der Wcherkmg.
Große Gesangsposse in 4 Akten von 

Mannstädt und Weller. 
Musik von Steffens.

Für mein Eisengeschäft suche ich per 
1. April einen

Lehrling
i mit guten Schulkenntniffen, aus anständiger 

'■ Fabrikpreisen ’ Familie.
H. Rosenfeld NachffB., 

Eisenhandlung, 
 Marie «Werder.

Gnck'nfttitt (Tropfen,
 sehr angenehmer

W* Tafel- u. Nlagenliqueur. "WI
Alleinige Fabrikanten

Bohr «fe Langer, Gnadensrei i. Sch.,
Brüdergemeinde.

Kirchliche Anzeigen.
Ev angel.-lu^erisch e Pauptkirch e zu

Mittwoch, den 11. März, Abends 5 Uhr 
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Weber.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Mittwoch, den 11. März, Abends 5 Uhr

Passions-Abendgottesdienst.
Herr Pfarrer Riedes.

Mittwoch, den 11. März, Nachm. 3 Uhr
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Selke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 11. März, Nachm. 5 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Prediger Schütze.
St. Paulus-Kirche.

Donnerstag, den 12. März, Abeuds 5 Uhr: 
Passions-Andacht.

H?rr Prediger Böttcher
Reformirte Kirche.

Mittwoch, den 11. März. Nachm. 3
Passions-Andacht.

Herr Prediger Dr. Maywald. 

Börse: Fest. ” CoürS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe ....

: ::::
4 pCt. Preußische Consols....................
3V,PCt. „
3 PCt. „ „ 
3y2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3^2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Etettin, 9. März. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 31,60, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Feb.-März —,pro April-Mai

Königsberg, 10. März. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt........................................51,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt 31,80 „ Geld.

Dauzig, 9. März. Getreidebörse

2?l®.hwärfe ,ür Gran(|. steinei Kohlen, 
gaDitz-Drahtgeweiie u. Kabitzhakeii,;
Drahtgitter zo Zäunen etc. Fabrikpreisen -
Paul Miiritz Levlnsohii. KB"'=«rb="e

Rkmiilstaii-Zllimliiiiiisifiiiel
zu kaufen gesucht.
ßrTbPh?6nntehPrinit9r^9Qbre Alters und Preises unter B. K. 14 an die 8 
^pedrtion der „Altpreußischen Zeitung erbeten. |

Dienstag, den 1O. März 1896:
Benefiz Hans Godeck. 

i 
i

I

Tuch-Reste, ÄBShWfiys sramo an Private. Enttäuschung nns- 
geschlossen.

Lehmann & Assmv.Tuchfabrikanten, ”3

Spremberg N-L
Zum sofortigen Eintritt werden tüchtige 

Muhlenbauer 
und Maschmentischler 

gegen Stundenlohn von 35—40 Pf. oder 
festen Accordsatz gesucht.

Maschinenfabrik 
für Mtthlenbau, 

vormals C. G. W. Kapier, 
Berlin JV., Prinzen-Aüee 75 76.

inl. hochbunt und weiß  
„ yellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

ggen (714gQual.-Gew.): schwächer.
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai ....... 
Transit „ ....................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

., Transit  
Rübsen, inländische

g3DEa9EE)=)=)=)EE)EEEGEEGGEEEE£

& Deutsche Krone. §
0 ^er ^arkt und Heiligegeiststr. r=!

Q Borzngl. Frühstückstisch. A
ß ff. Biere. G
B3E)E)E)E)E}a3EB£)3EEEEEGGEGGGG^ 

, Jeder erhält 
untei Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, wS
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Ueberzeugen Sie sich, daß

Fahrräder 
allerlM^o^Eheile die besten und dabei 
PwLL/'^,^°r.r-.er gesucht.

USU8t(s^^en^rol<» Einbeck.

W-cheuMMung'ftch/M^ 

Commis 
per 1. April. Offert, mit Zeugnißcopien 
und Angabe der Gehaltsansprüche erbittet 

Franz Kuhnert, Dnnzig.

Tours vom  
Weizen Mal

Juni  
Roggen Mai

Juni
Tendenz: matter.

Petroleum loco  
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Mai

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
”. Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.-März 31,50 Gd., Jan. 32,75 Gd.

M

körper. Diese Vorschläge wurden ohne wesentliche 
Aenderung angenommen. Nächste Sitzung hruie Abend.

Berlin, 10. März. Die „Nordd. Allgem. Ztg." 
schreibt: Für Deutschland und Oesterreich kann der 
Zwlschenfall im afrikanischen Kolonialkriege keinen 
Einfluß ausüben auf die Stellung Italiens im Drei­
bünde. Im Gedankenaustausch zwischen Goluchowskt 
und den leitenden deutschen Staatsmännern konnte an 
eine Lockerung der Beziehungen zu Italien nicht ge­
dacht werden. Die gehässigen Auslastungen einzelner 
englischer Blätter sind lediglich ein ncuer Ausfluß der 
Liebhaberei eines Theiles der englischen Preste für 
Brandstiftungen auf dem europäischen Continent, ein 
Verfahren, welches dem Urtheil der besonnenen eng­
lischen Politiker überlassen bleiben kann.

Berlin, 10. März. Auf dem Grundstück des 
Krankenhauses Bethanien wurde heute Morgen in 
einer Hausdienerstube eine Diakonissin erschlagen und 
ein Hausdiener erhängt aufgefunden. Die polizeilichen 
Ermittelungen sind in vollem Gange.

Berlin, 10. März. Eine von etwa 1000 Personen 
besuchte Versammlung der Tischlermeister Berlins be­
schloß einstimmig, in Anbetracht der Erhöhung der 
Gesellenlöhne und der Preise für Materialien rc. eine 
Erhöhung der Preise für Fabrikate um 10—15 pCt. 
eintreten zu lasten.

Berlin, 10. März. Dem „Vorwärts" zufolge ist 
das Verfahren wider den Redakteur Braun wegen 
wissentlichen Meineids eingestellt worden.

München, 10. März. In vergangener Nacht 
wurde ein hier beim Train dienender Einjähriger im 
Streite von einem Studenten erstochen. Der Thäter 
ist ein Norddeutscher und soll nach Berlin geflüchtet sein.

Wie«, 10. März. Nach einer Meldung der 
Presse verunglückten im Gebiete der Rax-Alp vier 
Wiener durch Lawinensturz. Einzelheiten sind noch 
unbekannt.

Wien, 10. März. Nach Blättermeldungen schloß 
der Polen-Club den Abgeordneten Lewakowski aus, 
weil er im Abgeordnetenhause für den Antrag Geß- 
mann gestimmt hatte.

Rom, 10. März. Den Blättern zufolge wird das 
neue Ministerium in folgender Weise gebildet werden: 
Rudini Präsidium und Inneres, Gaetani Sermoneta 

In der gestrigen Abend-1 Aeußeres, Ricotti Krieg, Br«'n Marine, Colombo

des Cultusetats fortgesetzt. Betreffend die Verwaltung 
der Hitttet zu Beihilfen an Schulverbände im Falle 
des Unvermögens beantragt die Budgetcommission 
folgende Grundsätze, wonach dieselben gewährt werden 
sollen: Die Minister des Innern, des Cultus und der 
Finanzen stellen fest und vertheilen die Beihilfen auf 
die Regierungsbezirke. Die Regierungspräsidenten be­
willigen selbstständig nach den festgestellten Grund­
sätzen die Beihilfen nach Anhören der Selbstverwaltungs-



KkkamltMchuW.
Zur Wahl der beiden Vorsteher und 

eines Repräsentanten des Gemeinde­
guts der Neustadt, sowie zur Beschluß- 
fassung über den von der Stadtgemeinde 
zu erhebenden Beitrag zu den Ent­
wässerungskosten aufNeustädterfeld wird auf 

Sonnabend, den 14. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungszimmer Nr. 25 des Rath­
hauses hiermit ein Termin anberaumt, 
zu dessen Wahrnehmung sämmtliche Mit­
glieder der Corporation mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
an die Beschlüsse der Erschienenen ge­
bunden sind.

Der Magistrat.

KrKaiintMchllilg.
Die stimmberechtigten Mitglieder 

der städtischen Feuersoeietät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausscheidende Mitglied der Depu­
tation,

Herrn Rentier Busse, als Ver­
treter der III. Klaffe, 

auf

Imtag, -en 20. März er., 
Komlüngs 10 Uhr, 

in dasCommisfions-Sitzungszimmer 
Nr. SS im Rathhaufe unter der Ver­
warnung hiermit eingeladen, daß die 
Ausbleibenden an die Majoritätsbeschlüsse 
der Erschienenen gebunden sind.

Elbing, den 3. März 1896.
Die Feuer-Soeietäts-Deputatian.
__________ Lepp,__________  

Auction.
Mittwoch, den ll.d.Mts., 

Norm, von 10 Uhr od, 
werde ich in meinem Pfandlokale, 
Kürschnerftr. 21, hier, zufolge Auf­
trages, in öffentlicher freiw. Auction, 
gut bezw. sehr gut erhaltene Möbel, als:

1 Plüsch-Garnitur, 1 Sopha,
2 Sophatische, 1 Etztisch, 1 
Spieltisch, 2 Nachttische, 1 
Kleiderschrank, 1 Bücher- u. 
1 Wäschespind, 1 Cylinder­
bureau, 2 Spiegel, 1 Toilette 
mit Spiegel, 1 Regulator, 
sowie 3 Oelgemälde, 1 neue 
Matratze, 1 kupfernen Keffel, 
1 Küchen- bezw. Buffetfpiud,
3 Bände deutsche Reichsge­
setze, Anst. 1895, tt. v. A. M.

gegen sofortige Baarzahtung öffentlich 
meistbietend verkaufen.

Elbing, den 9. März 1896.

Nickel,
_____________________Gerichtsvollzieher.

Geräucherte

Lachsheringe.
Julius Arke.

Sämmtliche McheaMel! 
en gros. en detail.
GrüneSeise,Boraxseife,Schälseise, 
Talgseife (Eschweger), Oranienb. 
Seife, StettinerHausseise, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Terpentiuseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzftärke, Hoff- 
mannsstürke, Macks Doppetstärke, 
Crvmestärke, Cremefarbe, Reis- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Bau de Javelle, Pott­
asche, Waschcrystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin 2C. 2C.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität StreichsertigeOelsarben.

1AAA Briefmarken, ca. 180 Sor- 
lllllll te« 60 Pf., 100 versch.

überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratts.

ytiscficn neidter
SKosdweitKi

empfiehlt

e&mno ^ciniiia

in verschiedenen
Preislagen

r e555••5
S5
5

5

Mischung von halb Bohnen- und halb Kathreiner's

geröstetem Malze besteht, sondern nach einem patentirten 
Verfahren mit einem Extrakt aus dem Fleische der Kaffeefrucht 

imprägnirt wird. Dadurch erhält das Fabrikat einen so feinen 
Kaffee-Geschmack und -Geruch, daß es sogar unvermischt für 

sich allein ein wohlschmeckendes und bekömmliches 
Getränke giebt, das besonders die Beachtung aller 

jener verdient, welche den Bohnenkaffee nicht 
vertragen können. Kathreiner's Malz­

kaffee ist nur ächt in plombirten 
Packeten mit der Firma 

Kathreiner's Malz­
kaffee - Fabriken 

München.

252525252525252525252525252525252525252525252525 W|EJ

Das Pensionat der Fron Honptmonn Goecke,
geprüfte Lehrerin, 

in Hannover, Lemförderstraße, 
bietet Töchtern höh. Stände im eigenen Hause Gelegenheit zur gründl. wissensaMl- 
lichen, sprachlich., musikal. und gesellschaftl. (auf Wunsch auch wirthschaft!■.) -
bildung. Engländerin und Französin im Hause. Pensionspreis mcl. Unterncyl 
900 Mk jährlich. Vorzügliche Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin.

Wir richten an Diejenigen, die beider! 

Doering’s Seife mit der Eule die 
sogenannten

Bezugsscheine
finden, das hösl. Ersuchen, diese Scheine behufs 
Einlösung an uns einsenden zn Mollen.

Frankfurt a. M- ,
Iloerrng & Kie. J

Garantirt ohne Chlor! Billigstes und bestes Waschmittel WWW Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. HB 
Dessive P ii e n i x, 

mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 

NW- zum Waschen von Wäsche "TU 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 
wodurch meistentheils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern

■B durch das einzig rationelle System ■ 
einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phönix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Phönix gewaschen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann.

Lessive Phönix ist zu haben in Packeten ä 1 Pfund a M. 0.30 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Daraus Nacht, A. Danielowski, 
F. Fröse, R. Finneisen, George Grunau, Beruh. Janzen, Otto Jeromin, 
Hugo John, Adolph Kellner Nacht (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 
A. Schaumburg Nachf. (Inh.: Neuheit), Hermann Schroedter („Werderscher 
Hof“), William Vollmeister, A. Hiebe. .
Fabrikation für „Lessive Phönix“, Pat. J- Picot, Paris: 

L. WlinioSj^oln-Ehrenfeld.

□[525? c^r^n7?^2525252525252.ri252525252525252525252M

I Zweiggeschäft: I Niederlage: 
l| Leipzigerstr. 100. [Kurflirstenstrasse 86a.

r Theodor Hlldebrand & Sohn,
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs,

HP Berlin C>, Spandauerstrasse 47/48.
9 Niederlage:
M Potsdamerstrasse 22b.

Niederlage in Charlottenbnrg: Berlinrstrasse 119.

Z Thee neuester Ernte 
in bester Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen

i

J

&

Stachelzaundraht, weit und eng beseht, ver­
zinkten und geglühten Zaundraht, nersinkten 
und geglühten Dachdraht, sowie verzinktes 
Drahtgeflecht für Zäune, Kühnerhöfe etc. etc. 
empfehlen billigst

^Gebr. Jigner.

7500—8000 ^i. z.tt.WMe
auf eine ländl. Besitzung dicht bei Stuhm 
von bald gesucht. Offert, unt. C. 59 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Gut erhaltenes Zweirad

(Pneumatic-Rover)
Preiswerth zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußischen Zeitung" 
unter H. Z. 90 entgegen.

I
£- Vorhänge, Coulissen, Hinter- L 
a gründe in hervorragender, preis- Z. 
s würdiger Ausführung. Gemalte 8 
<2 Entwürfe und Voranschläge Porto- » 

frei. Ferner: Vereins- und Ge- s 
g. bäudefahnen, Flaggen, Wim- « 
M pel, Schärpen etc., gemalte S 
o5 Decorationsplakate u. Sprüche S 
« für alle Festlichkeiten, Firmen- p; 
« Schilder, Rouleaux, Anfertigung 
® von Diplomen, kunstgewerb- 8 
*♦ liehen Zeichnungen und allen A, 
Ä vorkommenden Malereien. Zahl- « 

reiche anerkennende Urtheile der 'S 
EL Presse und von Fachleuten. T

Wilhelm Hammann, |
Düren (Rheinl.), 

Fahneufabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau.

Gebrauchte, 
noch gut erhaltene 

Spiritus- 
Wfäsfer 

sowie ei« altes, gut erhaltenes, 
eisernes 

Spiritus- 
IPfemoir 

von 5-6000 Liter suchen 
tu tausch* 
St ja^oöszinsKi & MM. 0 Eisig-Fabrik, 

__ Juowrazlaw.
Zimmermann 

oder anderer gewandter, fleißiger 

Holzarbeiter 
findet in 

Mühle Lauth 
bei Königsberg dauernde Beschäftigung.

Besten frisch gebrannten 

sä- Ellßgltuer h o l K 
von anerlannt gröfftcr Ergiebigkeit empfehlen bei Kutnah e 
stnuzer Waggon wie kinzelne CLr. und Tonnen ui billi e i 
Kalkwerkpreijcu.

______ Gebr. Jigner.
Frischen Portt -Cement, Dachpappe, 
Steinkohlen- nnd Holztheer, alte 
Eisenbahnschienen, Doppel! Träger, 
Chamottsteine, Feuerlehm, Rohr­
geflecht, Rohrdraht und Rohruagel, 
Thonrohre, eiserne Abflußrohre, 
Bleirohre, Küchenausgüffe, sowie die 

sämmtlichen Baubefchläge
in guter und solider Ausführung bei größter Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen.

Gebr. Jigner.

3llustrire
J)dn€ Annoncen uPreis-Courante 
ll'ilk. Rlem Vahr ik..

IRitterstrAl.

13500 Mark 
zur ersten Stelle auf ein ländl. Grund­
stück (80 Morgen groß, im Stuhmer 
Kreis) von sofort oder 1. April gesucht.

Offerten unter L. 60 in der Exp. 
d. Ztg. erbeten.__________

Eill gut 8>i4)01 HA wird zu erhaltenes e lOfUluV kaufen aes.
Holl. Chaussee 7, 1 Tr.. rechts.

Vortheilii. Kauf.
Ein in Danzig bclegenes herrschaft­

liches Grundstück,' worin ein Colonial^ 
Material-Geschäft und vollständiger Aus- 
schank betrieben wird, Einfahrt, Aus­
spannung, großen Stallgebäuden, Hof- 
und Lagerräumen, bei einer festen Hypo­
thek zu 4 °/0 und einer Anzahlung von 
ca. 85000 Mk.. sogleich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
N. Fürst,

_____________ Danzig, Zapfengasse 9.

Emen

Roßgarten
Pr. Holland 

(ca. 3 Morgen) hat zu verpachte« 
ev. zn verkaufe«

J. Reimer Ww.,
___________Mühlhausen Opr,

Bei^Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stelle« 
ei«:
Knabe«, Cigarrenmachem"^

Mädchen,
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff. 
Dauziger Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 11. März: I. Gastspiel 

von Signor Leone Fumagallt 
Hans Helling. Oper.

Donnerstag, den 12. März: Bei erhöhten 
Preisen: I. Gastspiel von Marie 
Barkany. Madame Sans- 
Gene. Lustspiel.______ ________

Hierzu eine Beilage.

« __ w
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ausgestattet,"^ d?r" im" Sommer^wem^die ^äume MSdch^N'»°" link-» nach rechts durchschnitt das wie fle sich aufrichteie, die Hände wie segnend

des Märzaufstandes von 1871 auch das Verlangen 
gehörte. Frankreich von dem Zwange einer übertriebenen 
Centralisation zu befreien und der drückenden Staats­
allmacht gegenüber das Gemeindeleben selbstständiger 
zu machen. Dabei sollte aber dennoch die „Kommune" 
Paris das Land ebenso unumschränkt beherrschen, wie 
das Ludwig XIV. und der erste und dritte Napoleon 
gethan hatten. Man wollte an die Zustände anknüpfen, 
wie sie die Pariser Commune von 1792 und 1793 
geschaffen hatte. Alle großen Städte Frankreichs sollten 
durch ein Bündniß vereinigt werden, um die Unter­
drückung der städischen Elemente durch das platte Land 
zu verhüten. Paris aber bildete in dieser Conföderation 
so ziemlich ein selbstständiges Staatswesen, das mit den 
anderen Städten nur in den nothwendigerweise gemein, 
samen Angelegenheiten Beziehungen pflog; es besaß 
eine eigene Militär-, Gerichts- und Finanzhoheit. Das 
stehende Heer wurde obgeschafft und durch die Be­
waffnung der gesammten Bürgerschafft ersetzt. Das 
waren die leitenden Gesichtspunkte der sogenannten 
Communalisten aus den gebildeten Klaffen, denen die 
Communisten gegenüberstanden. deren einziges Streben 
die Umwälzung der Eigenthumsverhältniffe, die soziale 
Revolution war.

Der Augenblick begünstigte einen derartigen Um­
sturz. Nach dem Ende der Belagerung hatten die 
höheren Schichten der Bevölkerung zumeist Paris 
verlassen, es fehlten daher jetzt die conservativen. ge. 
mäßigten Elemente, und der Rest war ermüdet und 
gegen die Regierung wegen verschiedener mißliebiger 
Verfügungen gereizt. Eine Hauptursache der Catastrophe 
war die im Woffenstillstandsvertrage auf Andrängen 
Favre's (ungeachtet Bismarck's Warnung) festgesetzte 
Fortdauer der bürgerwehrlichen Bewaffnung, trotzdem 
die Regierung doch wisien mußte, was für gesährlich? 
Elemente die gegen 250000 Mann zählende National- 
garde der Hauptstadt in sich barg. Von ihr aus 
nahm denn auch das Verderben seinen Lauf. Am 
19. Februar verweigerte die Regierung jedem in der 
Nationalgarde dienenden Arbeiter die fernere Sold­
zahlung, wenn er nicht durch schriftlichen Nachweis 
darthun könne, daß er sich vergeblich um Arbeit be­
müht habe. Diese Forderung war durchaus unersüll- 
bar, und es bemächtigte sich daher der Nationalgarde, 
die feit Monaten bereits von sozialistischen Agitatoren 
bearbeitet wurde, eine gewaltige Erregung. Am 26. 
Februar eröffnete sie die Reihe der Gewaltthätigkeiten 
damit, daß sie 27 Kanonen vom Wagramplatze nach 
der Vorstadt St. Antoine schleppte.

Am 9. März wurde auf dem Montmartre eine 
sörmltche Gegenregierung unter dem Namen eines 
„Centralausschuffes der Nationalgarden" eingesetzt' sie 
forderte zunächst freie Wahl der Offiziere und Fort­
bezug des Soldes und ließ zum Schutze dieses 
„excentrischen" Viertels dort 417 Kanonen auspflanzen. 
Die Gemüther wurden jetzt mit jedem Tage erhitzter, 
und die Aufregung griff immer mehr um sich. Am 
11. März schloffen sich auch die kleinen Besitzer dem 
Aufstande an, die man durch die Verlegung der 
Nationalversammlung nach Versailles und einen Er- 
laß, der den 13. März als Verfalltag aller während 
des Krieges gestundeten Wechsel und Schuldforder­
ungen, Miethen u. s. w. festsetzte, erbittert hatte In 
den folgenden Tagen brachten die Aufständischen auch 
noch die Geschütze des Pariser Hauptwalles und be­
trächtliche Munitionsvorräthe in ihren Besitz; ein von 
Blanqui geleiteter Centralausschuß riß das Commando 
der Nationalgarde an sich und ließ den Montmartre 
befestigen.

zunächst nur über 12,000"Mann'Truppen

... ö ) einen
Augenblick auf den Grabhügel legte und dann hoch 
aufgerichtet und langsam den schmalen Fußweg 
zum Pförtnerhause verfolgte. Athemlos horchte er 
eine Weile, ob sich draußen Stimmen hören ließen, 
es blieb aber Alles still; Regine hatte den Fried­
hof verlassen.

Und nun eilte er hinaus an den heiligen Ort. 
Bald fand er das Grab, das er suchte. Ein Ge­
denkstein trug den Namen und einen frommen 
Segenswunsch. Er entblößte das Haupt, faltete die 
Hände und schaute in tiefer Ergriffenheit auf den 
sorgsam mit Blumen bepflanzten Hügel. Klarer 
Gedanken oder einer bewußten Andacht war er nicht 
fähig; seine Empfindungen wirbelten wirr durch­
einander. Erneuter, längst versunken geglaubter 
Schmerz um seine Jugendliebe, selbstquälerische 
Vorwürfe über seine bisherige Gleichgiltigkeit gegen 
diese Stätte, und darüber still erglänzend ein blasser 
Hoffnungsschimmer einer trostreichen Zukunft, zu 
dem sich die tief erregte Seele in ihrer Noth hin- 
wandte — Alles das, fühlte er, trat in dunklen 
Umrissen in sein Bewußtsein. Lange stand er da 
und über den starken Mann kam das Gefühl eines 
unsäglichen Wehs, einer trostlosen Vereinsamung. 
Er löste die Hände auseinander und legte sie auf 
den blumigen Hügel, als ob er von da sich Ruhe 
und Trost nehmen könne. Da hatten ja auch die 
segnenden Hände des ernsten Mädchens geruht, 
deren Spuren er in einem unklaren, aber unabweis­
baren Dränge hierher gefolgt war.

Als er .sich erhob und zum Gehen anschickte, 
schimmerten seine treuherzigen blauen Angen feucht 
und eine Art von stillem Frieden war über ihn 
gekommen. Er suchte die alte Pförtnerin auf und 
versprach an einem der nächsten Nachmittage wieder 
zu kommen, um einige Wünsche wegen des er­
fragten Grabes auszusprechen; dann verließ er den 
einsamen Ort und ging ruhigen Schrittes nach der 
Stadt zurück. Je weiter er ging, desto unerklär­
licher wurde ihm seine Stimmung. Was war 
denn eigentlich mit ihm, dem ruhigen, gehaltenen 
Menschen vorgegangen, dem alle stürmischen nnd 
leidenschaftlichen Stimmungen und Ausbrüche von 
jeher peinlich gewesen waren? Wie konnte ein ein­
ziger Blick die alte, längst vernarbte Wunde wieder 
aufreißen, wie konnte die todte Vergangenheit mit 
solcher elementaren Wucht in sein Dasein herein-

Thiers beschloß der Ministerrath am 17. März, daß 
man den Nationalgarden die Kanonen mit Gewalt 
abnehmen solle. General Vinoy besetzte in der Nacht 
den Montmartre, am Morgen des 18. wurden seine 
Truppen aber durch die heranstürmenden Arbeiter­
bataillone aus ihren Stellungen verdrängt, wobei ein 
Theil der Truppen, in erster Linie das 88. Regiment, 
zu den Rebellen überging. An diesem eigentlichen Ge­
burtstage der Commune geschah auch schon die erste 
blutige Unthat: die gefangenen Generale Lecomte und 
Thomas wurden aus Befehl des Centralausschusses in 
der Straße des Rosiers erschossen.

Am 19. März stand Paris unter dcm Zeichen der 
rothen Fahne, die auf allen öffentlichen Gebäuden wehte. 
Die Regierung und Vinoy mit den treu gebliebenen 
Linientruppen zogen nach Versailles ab; der rothe 
Centralausschuß dagegen nahm seinen Sitz auf dem 
Stadthaus. Am 26. März fand die Wahl einer 
Commune statt, die sich am 28. constituirte und die 
Herrschaft in der Stadt gänzlich an sich riß. Sie 
versicherte, für Decentralisation und Selbstverwaltung 
kämpfen, die Klassenherrschaft und den übermäßigen 
Einfluß des Kapitals beseitigen zu wollen, bildete 
außerdem sofort Ausschüsse für die Verfolgung der 
Verdächtigen und die Entlassung ungehorsamer Be­
amten und verfügte den theilweisen Erlaß der Mieths- 
schulden und eine Verlängerung der Zahlungsfrist für 
Wechsel. Zu ihren Häupten gehörten neben den be­
kannten Mitgliedern der Internationale: Blanqui, 
Felix Pyat, Assy, Cluseret, Delescluze und Pascal 
Grousset, anfänglich auch Henri Rochefort und Victor 
Hugo; im Uebrigen standen meist unbekannte Jour­
nalisten und Klubredner mit an der Spitze der 
Commune. Unter Flourens, der im Kampfe fiel, er­
folgte am 3. April ein mißglückter Angriff auf Ver­
sailles; Aufstandsversuche iu der Provinz wurden 
unterdrückt, und die Commune blieb auf Paris be­
schränkt, das nun im Westen und im Süden, wo die 
Communarden vier Forts besetzt hatten, von einer 
schleunigst >usammengezogenen französischen Armee von 
120,000 Mann unter Mac Mahon eingeschlossen 
ward, während die Deutschen im Norden und Osten 
die Forts besetzt hielten.

Der westliche Theil der Stadt wurde Seitens der 
Regierungstruppen von Mont Valsrien und den 
Batterien vor dem Thore von Maillot aus beschossen 
und hatte also jetzt ein zweites Bombardement, das 
diesmal aber die eigenen Landeskinder verübten, aus- 
zuhalten. Mittlerweile gewannen in der Kommune 
die internationalen sozialistischen Ideen mehr und mehr 
die Oberhand; die gemäßigten Elemente schieden am 
19. April aus, und es begann nun in Paris ein 
tolles Regiment des rothen Schreckens, das sich alle 
Mühe gab, die Vorbilder aus der Schreckenszeit vor 
hundert Jahren noch zu überbieten. Die Gesängnisie 
füllten sich mit „Verdächtigen", die Freiheit der Presse 
wie der Person wurde völlig mißachtet; um die 
Kosten der Kommunewirthschaft zu bestretten, beschlag­
nahmte man die öffentlichen Gelder und erpreßte im 
Ganzen 52 Millionen Franken von der Französischen 
Bank, den Eisenbahngesellschasten und von reichen 
Privatpersonen.

. Der Kamps gegen die Regierungstruppen hatte 
mittlerweile schon längst eine ungünstige Wendung ge­
nommen — der „Anfang vom Ende" war bereits eins 
9?treten. Am 9. Mai besetzten die „Versailler" Fort

13 Mai Bandes und Montrouge, so daß 
h f ."Rothen" nur noch im Besitz des Hauptwalles 
vueven. Jedoch auch hier vermochten sie sich nicht

Mädchen, dem er hierher auf das stille Gebiet des 
ewigen Friedens gefolgt war, langsamen Schrittes 
daß - Atemlos trat er zur Seite des Fensters, so 
oay fein Auge ihn von außen erblicken konnte, und 
fbr rt5e E ängstlicher Spannung, wohin sie 
ryren Fuß lenken würde. Sie verließ den breiten 
S? rUnb betrat, sich dem Häuschen nähernd, einen 
Zr n Fußweg, zu dessen beiden Seiten Reihen 
kein '^p^egter und zum Theil mit Gittern, Denk- 
i wen und sinnigen Gartenanlagen gezierte Gräber 

waren. Vor einem dieser Gräber machte 
fLr+T1'? ^nkte ihren ernsten, schönen Kopf und 
salt-t-di-Hände zum G-b-t.

Und da leuchtete es plötzlich auf in der Erinner­
ung des Mannes, der mit bebendem Herzen sich an 
arntn < getünchte Wand drückte und das fromme 
r*1;11®* da draußen mit tiefer Rührung betrachtete; 
? in 2e der helle Strahl klarer Erinnerung durch 

'bele und er wußte nun, wer das stolze blasse 
n war, die dort am Grabe andachtsvoll 

seiner ? wußte, daß dieses Grab die irdischen Reste 
bahingegangenen Liebe barg. Der ganze 

*erke Vorgang stand wie ein unauslöschliches Bild 
d-m Auge seines Geistes.

nx -iu jenem Hellen Sommertage, als er an der 
offenen Gruft seiner Geliebten mit seinem Schmerze 
r?ng und dem heißen Auge die Thränen weigerte, 
S, "er Geistliche die sterbliche Hülle eingesegnet 
yane, da hatte er dieses Mädchen auf dem aufge- 
9Mf’Ten Erdhaufen knieen gesehen, das blaffe ernste 
Amutz von Thränen überströmt, einen Strauß von 
Blumen zerpflückend und die Blüten in die Gruft 
wss oen Sarg niederwerfend. Regine Schlüter, die 
^ochter seines damaligen verehrten Chefs, des Ge- 
nchtsdirektors Schlüter, die Jugendfreundin seiner 
Anna. Sie, die stets Unnahbare, das unerreich­
bare Ideal aller jungen Männer — sie betet jetzt 
in tiefer Andacht an dem Grabe, dem Du bis jetzt 
fern geblieben; und Du selbst stehst hier und darfst 
nicht hinaus, um ihr zu danken für ihr treues Ge­
denken, für den heiligen Kultus der Freundschaft; 
Du darfst ihr nichts sagen von dem plötzlichen ge­
waltigen Aufruhr in Deiner Seele, den die Ver­
gangenheit so plötzlich heraufbeschworen hat, nicht 
jetzt, vielleicht niemals! —

Wieder sandte er einen Blick heißer, unruhevoller 
Sehnsucht hinaus zu der ernsten Beterin; er sah, 

am 15. Mai, hatte die Commune das Haus von 
Thiers zerstören und die Vendömesäule Umstürzen 
lassen. Als die eindringenden erbitterten „Versailler" 
in den Straßenkömpfen nicht nur die gefangenen Com­
munarden, sondern auch Weiber und Kinder nieder­
machten, ließen die Gewalthaber der Commune am 
25. Mai die Geiseln, darunter den greisen Erzbischof 
Darboy, ermorden und ordneten die Niederbrennung 
aller öffentlichen Bauten an. Die Tuilerien, das 
Stadthaus, das Finanz- und Justizministerium rc. 
gingen in Flammen auf, während der letzte Widerstand 
der Communarden besiegt wurde. Am 29. Mai er­
gaben sich die letzten Insurgenten in Vincennes, dann 
wurde allgemeine Entwaffnung anbefohlen und die 
Nationalgarde aufgelöst.

Ein blutiges Kapitel in der Geschichte menschlichen 
Wahnwitzes war wieder einmal zu Ende! Die Ver­
luste der Regierungstruppen während des ganzen 
Kampfes werden auf etwa 20,000 Todte und Ver­
wundete geschätzt; die Kommunarden büßten in den 
Gefechten außerhalb der Stadt mindestens eben so 
viel an Todten und Verwundeten ein; im Straßen- 
kampf, worin die „Versailler" gleichfalls die unmensch­
lichsten Gräuel verübten, sollen an 25,000 Menschen 
gefallen sein, und schließlich wurden noch 30,000 ge­
fangen genommen, von denen an 3000 im Kerker 
starken und 13,700 theils zum Tode, theils zur 
Deportation oder zu Freiheitsstrafen verurtheilt wurden. 
Der angerichtete materielle Schaden ist kaum zu 
schätzen, und jedenfalls mit 500 bis 900 Millionen 
noch zu gering veranschlagt.

Und was ist mit so viel Blut und Weh, mit all 
diesem Ringen, Kämpfen und Morden erreicht 
worden? Nichts, durchaus nichts, Frankreich hat 
unter der Herrschaft der rothen Fahne im Gegentheil 
nur außerordentlich viel verloren.

Aus den Provinzen.
Darrzig, 9. März. Der Bureau-Diätar S. hat 

heute Vormittag durch Erschießen seinem Leben ein 
Ende gemacht. Da S. noch lebend gefunden wurde, 
requirirte man einen Tragkorb aus dem Arbeitshause, 
um S. nach dem Lazartth zu bringen. Als der Korb 
eintraf, war S. indessen bereits verschieden.

Danzig, 8. März. Eine interessante Erfindung 
ist einem jungen Danziger Ingenieur, Herrn v. Mor- 
stein, dem Sohne eines hiesigen bekannten Kaufmanns 
gelungen. Er entdeckte bei seinen Versuchen, die sich 
besonders auf dem Gebiete der Beleuchtungstechnik 
bewegten, ein sehr sinnreiches Verfahren, welches es 
ermöglicht, die jetzt für die Straßenbeleuchtung immer 
mehr in Aufnahme kommenden Auer'schen Doppel- 
Gasglühlichtbrenner, welche seit einiger Zeit auch hier 
mit bestem Erfolge eingeführt sind, von einer Central- 
stelle aus gleichzeitig zu entzünden. Die Erfindung ist 
von einer süddeutschen Fabrik sofort für 60 000 Mk. 
zur Ausbeutung angekauft worden. Herr v. Morstein 
ist zum ted scheu Leiter eines derartigen Unternehmens 
in Müncht ernannt worden. (G )

Neufahr»vaffer, 9. März. An unserem Hasen­
platze ist jetzt die Zufuhr von russischem Zucker eine 
recht rege. Ganze Etsenbahnzüge stehen aus den Ge­
leisen und harren der Entladung, Hunderte von Ar­
beitern finden dabei reichliche Beschäftigung. Der 
gestrige Sonntag war wegen der Dringlichkeit der 
Entladungen in einen Arbeitstag umcewandelt. Der 
Zucker ist vorwiegend sogenannter Durchgangszucker, 
denn ^auch die Ausfuhr geht in gleichem Verhältniß

Todt aufgesunden wurde 
75 jährige Holzhoiwöchter Johann 

und Sträucher des Todtenackers in vollem Blätter­
schmuck prangten, einen wehmütig-freundlichen Aus­
blick auf denselben gewähren mußte. Aber es 
knospte und sproßte draußen erst und die alten 
Stämme waren noch kahl und schwarz. Auch die 
Weinranken unter den Fenstern hatten erst die 
ersten braunen „Scheine" angesetzt und gestatteten 
noch einen weiten Blick auf die ernsten Zeichen 
eme§ Friedhofis.
ov 6^6 ans Fenster und blickte hinaus.
Die alte Frau wartete auf seine Fragen, aber er 
schien derselben mcht mehr zu gedenken. Still war

Awmer und draußen auf dem weiten, im 
ersten Grün schimmernden Plan. In seine Brust 
zog eine lange nicht gefühlte, fremdartige Wemuth 
— dunkle Empfindungen und Erinnerungen mit 
ihrer verwirrenden und lähmenden Macht drangen 
aus ihn ein und ließen nur ein einziges klares 

b' eine einzige herbe Stunde mit all' ihrem 
schweren Weh vor seine Seele treten. Auf diesem 
Raum da vor ihm hatte man seine süße Braut 
zur letzten Ruhe gebettet, hier hatte er vor langen 
Jahren an der offenen Gruft gestanden und männlich 
mit seinem Schmerz gerungen und — dann war 
er davon gegangen und hatte diese Stätte seitdem 
nicht wieder gesehen. Seine Thätigkeit, sein Beruf 
hatten ihm seine Schmerzen tragen helfen; er hatte 
nach der großen Stadt feine Sehnsucht gehabt, ja 
er hatte lange Zeit esinen Widerwillen gegen sie 
empfunden. Und nun war er doch in ihren Mauern, 
und aller Jammer, den er längst in seinem Innern 
begraben glaubte, bebte und zitterte noch einmal 
durch feine Seele. Und wie war er an diese Stätte 
gekommen? —
srtMA?r fröstelte und begann nach seiner Gewohnheit 
zu Schritt accentuirend das Zimmer
Notiz von der alten Pförtnerssrau

a^kfe f*e' daß den fremden 
zog sich mne55 stark beschäftigte, und
mit der h)ieberbnH?nnsyieUr9uIöl9eni,Ctt Worten und “.ÄSE SSÄj. *>■■»- 

(Sät,,:®!** 

Blicke auf den Frredhof für Augenblicke unterbrechend 
Und siehe, da kam aus der breiten Buchenallee, die

Spätes Glück.
Novelle von Richard Wulckow.

Nachdruck verboten. 
(Fortsetzung.)

„Verzeihen Sie mir eine Anfrage, liebe Frau! 
Ähre nicht in dieser Stadt und 

auf diesem Friedhofe gewesen und werde mich nicht 
recht mehr über eine mir theure Stelle orieniiren 
können. Können Sie mir nicht das Grab von 
Fraulem Anna Dittersdorf zeigen? Sie ist am 
4. Juni 1885 hier beerdigt worden."

„Den Namen des Fräuleins kenne ich wohl; es 
war die Tochter des Herrn Justizraths Dittersdorf, 
eine liebe junge Dame, die wir hier so früh ein­
scharren mußten Ach Gott, es war ein großer 
Jammer es ist nun schon acht bis zebn ^abre
her, aber ich weiß Alles noch so genau wie heute 
und wenn man mich fragt —"

Henning war abwechselnd roth und blaß ge­
worden und holte mühsam Athem. Rasch aber 
unterbrach er die redselige Frau und wiederholte 
-eme Mge nach dem Grabe des Fräulein Dittersdorf.

„Ach, leider kann ich Ihnen das nicht so gleich 
m? ""ch wenig um den Dienst kümmere. 

Mittag , in der Stadt und kommt gegen kanz geLißE ^kennt jedes Plätzchen und wird 

Da kam ja ebenda * - rb-aS *a "icht nötig, 
das Grab ihres Vate2^??^?^her, die so oft 
ach, wie heißt sie dochnu?Ä^ Faulem — 

das war ja eine intime' Freundin*' 
Dittersdorf, die weiß das Grabqam aenJTT 
es Pflegt und oft schöne Blumen darauf legt Vie 
können wir ja gleich fragen. —" C9L ^te

„Nein, nein, bitte," unterbrach der Rechtsanwalt 
lw rasch, „vielleicht darf ich einen Augenblick in 
das Zimmer treten, um noch einige Fragen au 
Sie thun; ich möchte nicht, daß ich das Fräulein, 
von dem Sie sprechen, hier irgendwie störe oder

Liehen würde."
. bitte, treten Sie doch nur ein; ich bin so 
vergeßlich, daß ich Sie hier vor der Küche stehen 
übel' Das? ?lae einer alten Frau doch nicht

Und winkend ja, ja, das Alter!" 
«iwmkend und- murmelnd öffnete sie die

Hbuning eintreten. Es war 
peinlicher Sauberkeit gehaltener Raum, mit 

Hütet Der riüHkN
Von E. M o n t a n u s.

Nachdruck verboten.
Der Friede zwischen Deutschland und Frankreich 

war gesichert. Bereits hatte die Heimkehr der deut­
schen Truppen begonnen, als drohend ein neues 
Ungeroitter heraulzog, das Alles wieder in Frage 
stellte. Ein furchtbarer Ausstand erhob sich in Paris, 
cher zu der grauenvollen Herrschaft der Commune 
führte, von der ein französischer Geschichtsschreiber, 
Maxime du Camp, gesagt hat: „Die ganze Menagerie 
der schlechten Leidenschaften hatte ihre Käfige durch­
brochen und wälzte sich nun in voller Bestialität durch 
zwei lange Monate im Kothe, inmitten der weit­
gehendsten moralischen Verkommenheit, welche die 
Geschichte jemals sestzustellen vermocht hat."

Jene dunklen Mächte, die schon während der 
Belagerung zweimal, am 31. Oktober 1870 und dann 
wieder am 22. Januar 1871, in Paris drohend ihr 
Haupt erhoben hatten, ohne daß sich die französische 
Regierung dadurch zu energischen Maßregeln gegen 
sie veranlaßt sah, benutzten die iu der Hauptstadt noch 
vorhandene Unruhe und Verwirrung, um durch einen 
verwegenen Handstreich die Gewalt an sich zu reißen. 
Nun verwandelte sich die unglückliche Stadt in ein 
wahres Pandämonium, dessen Schrecknisse Auguste 
Barbier vorahnend in seinen „Jamben" geschildert hatte:

„Ein Höllenkessel ist, ein Ofen ist hinieden,
Er heißt Paris: da ist ein ewig Glüh'n und Sieden, 
Ein Schacht, ein weites Grab, aus Quadern auf­

geführt,
Dreimal von eines Stromes erdfahlem Arm um- 

schnürt,
Ein rauchender Vulkan, der Menschenmassen wälzen 
Im Bauche muß und keucht, sie ewig umzuschmelzen. 
Ein Schlund des Lasters, der, was mit dem Elend 

ringt,
Und Auswurf jeden Volks mit gleicher Gier ver­

schlingt,
Der, kommt der Schlamm in Fluß durch unsichtbare 

Gluthen,
Ihn stromweis von sich speit, die Welt zu über- 

fluthen."
Es hatte ja in Lyon, Marseille und Toulouse auch 

bereits sozialistische Ausstände gegeben, die jedoch 
rasch unterdrückt wurden, und daß der Strom dies­
mal von Paris aus „die Welt nicht überfluthete," 
dafür sorgten schon die 200 000 deutschen Streiter, 
die binnen zwei Tagen die Hauvrstadt von Neuem 
einschließen konnten, wenn es Noth that. Um so 
furchtbarer wütheten die zur Gewalt gelangten un­
heimlichen Mächte innerhalb ihrer Mauern, wo sie 
nun der Welt ein Schauspiel boten, wie es abschrecken­
der und entsetzlicher gar nicht zu denken ist. Es 
wurde dadurch wieder einmal der Beweis geliefert, 
daß der Bürgerkrieg der fürchterlichste und erbittertste 
von allen Kriegen ist, sowie, daß bei derartigen Um­
sturzversuchen meist die schlechten Elemente, denen eS 
nur um die Befriedigung ihrer wilden Instinkte zu 
ryun ist, sehr bald das Uebergewicht über die Ge­
mäßigten und Wohlgesinnten davontragen. Wie bei 
der großen französischen Revolution werden dann selbst 
die erhabensten Ideen in den Schlamm gezogen und 
vermögen es nicht zu hindern, daß Selbstsucht, Ehr­
geiz und Genußgier sich ihrer bedienen, um besser 
zum Ziel zu gelangen.

Sehr treffend hat Fürst Bismarck später im Reichs­
tage geäußert: „In der Pariser Commune war ein 
Kern von Bernunst, nämlich das Verlangen nach einer 
Gemeindeordnung, wie solche in Deutschland besteht." 
ES ist gar nicht zu bezweifeln, daß zu den Motiven



Goscherow-ll ttt einem trichartigen Tümpel deS Garten­
grundstücks des Holzhändlers Herrn Lippfeld in der 
Podlttzstraße. Der alte Mann hatte Sonnabend 
Abends noch seinen Wochenlohn empfangen und 
wollte sich alsdann durch den Garten in seine Woh­
nung begeben. Hier muß ihm der Sturm wohl den 
Hut vom Kopf geweht haben und beim Bemühen, 
denselben aufzuheben, scheint der alte Mann an daS 
abschüssige Ufer des Tümpels gekommen und hinab 
ins Waffer gefallen zu sein, wo er alsdann ertrunken 
ist. Eine Gerichtskommission begab sich heute an 
Ort und Stelle, Herr KretSphysikus Dr. Hermann 
konstatirte Tod durch Ertrinke». Irgend welche An­
zeichen, welche etwa auf ein Verbrechen schließen lassen 
könnten, wurden nicht vorgefunden. Geld und Uhr 
waren vorhanden.

Marienburg, 9. März. Ein jäheS Ende fand 
gestern der Rentier Wiens aus Sandhof, welcher früher 
Besitzer des deutschen Hauses in Tiegenhof war- 
Nachdem er im Janzen'fchen Lokale in aller Ruhe 
seinen Abendschoppen genommen, begab er sich gegen 
11 Uhr auf den Heimweg durch die Mühlengasse. 
Wahrscheinlich wollte er über den Goldenen Ring 
gehen, verfehlte aber bei der herrschenden Dunkelheit 
die Brücke am Wassersteg und stürzte in den an jener 
Stelle nur 2 Fuß tiefen Mühtengraben hinab. Es ist 
anzunehmen, daß den bedauernswerthen Mann in dem 
kalten Waffer ein Schlaganfall traf und er so seinen 
Tod fand. Herbeieilende Leute aus dem katholischen 
Beretnshause zogen den Verunglückten bald aus dem 
Waffer, doch erwiesen sich die angestellten Wieder­
belebungsversuche ohne Erfolg, auch als später ein Arzt 
geholt war. Die Leiche wurde nach dem Diakoniffen- 
hause gebracht.

o. Tiegenhof, 9 März. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ist die Mühlenkathe in 
Fürstenau abgcbrannt. Das Feuer soll im Stall aus­
gekommen sein; das Maschinenbaus ist unversehrt ge­
blieben. — Der Rentier Pauls in Plathenhof hat das 
Grundstück der Wittwe Mittendorf in Neustädterwald, 
welches eine Fläche von etwa 8 kulmischen Morgen 
umfaßt, für den Preis von 12 650 Mk. gekauft. Den 
größten Theil des Inventars hat P. mit erworben.

Neustadt, 9. März. Die heutige Versammlung 
zur Begründung einer Vereinigung von Fettviehbesitzern 
war von etwa 300 Herren besucht. Besonders waren 
die landwirthschaftlichen Vereine Neustadt, Putzig, Lu- 
sin, Rahmel, Ueberbrück und Zoppot belheiligt. Herr 
Wolfchon-Kamlau empfahl die Dirigirung des Vieh­
handels über Danzig nach dem Westen. Herr Guts­
besitzer Pfeiffer-Knbwenbruch befürwortete die Gründ­
ung des Vereins, um des Zwischenhandel zu ver­
mindern. Die Landwirthschait müsse mit Selbsthilfe 
vorgehen. Nach langer Debatte werde die Sache einer 
Commission zur weiteren Berathung übergeben. Hier­
auf hielt Herr v. Graß-Klanin einen Vortrag über 
die Begründung eines Getreide« Silos in Neustadt 
Herr v. Groß trat sehr energisch für die Einführung 
der Silos ein und sprach scharf gegen den Termin­
handel und andere Auswüchse.

V. Marienwerder 8. März. Ein „Zwerg" ist 
der Arbeiter Kuschirski aus Johannisdorf. Dieser 
kleine Mann ist ungefähr 70 bis 80 Zentimeter groß 
und zwischen 35 und 40 Jahre alt.

Marienwerder, 8. März. Der bei der hiesigen 
königlichen Regierung beschäftigte Regierungs - Bau­
meister Ehrhardt ist in der Eigenschaft als Kreis-Bau­
inspektor nach Allenstein versetzt worden.

*** Neuenburg 9. März. Vom 1. April d. I. 
ab wird im hiesigen Stadtbezirk eine Lustbarkeitssteuer 
erhoben werden. Nach der bestätigten Ordnung sind 
Steuern zu entrichten für die Veranstaltung von Tanz­
belustigungen, für Kunstreitervorstellung, Gesangs- und 

brechen und ihn einer Sturmfluth von Wider­
streitenden Empfindungen hingeben? Er begriff sich 
nicht mehr, er konnte sich nicht in sich zurechtfinden. 
Beinahe zehn Jahre hatte er nach der Rieder- 
dämpfung des ersten heftigen Schmerzes ruhig 
dahingelebt, lediglich seinem Beruf und beschau­
licher Lektüre hingegeben; seine Seele war gesund 
geblieben und hatte ihre innere Festigkeit und 
Harmonie eigentlich nie verloren. Der liebe 
Schatten war zwar bisweilen vor ihm aufgetaucht, 
hatte ihn aber nie ernstlich aufregen, höchstens in 
eine ganz vorübergehende Wehmuth versetzen kön­
nen, die ihm im gewissen Sinne wohl that, in 
keinem Falle etwas Beunruhigendes für ihn hatte. 
Und heute ganz verwirrt und erschüttert, den tief­
gehendsten Erregungen preisgegehen? Das durfte 
nicht sein, das mußte rasch beendet werden; dieser 
Zustand mußte aufhören, koste es, was es wolle. 
Mit festem Zusammenfaffen seiner Willenskraft 
zwang er sein stürmisches Herz zur Ruhe, und als 
er sein Bureau betrat, konnte er Herrn Bergemann 
bereits mit gewohntem, anscheinend völlig gleich- 
müthigem Tone nach dem etwa inzwischen Vorge­
kommenen fragen.

Der alte Bureauvorsteher erklärte, daß nichts 
Wesentliches eingegangen sei, und der Anwalt zog 
sich in sein Arbeitszimmer zurück. Er erbrach 
einige angekommene Briefe, sah hinein, griff nach 
den daliegenden Zeitungen, stand auf und ging 
wieder umher und war erstaunt, daß feine Uhr 
bereits auf halb zwei wies. Rasch kleidete er sich 
an und ging in ein nahe gelegenes Hotel, um sein 
Mittagessen einzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

* Ein neuer Sprengstoff. Nachdem be­
reits am 4. September v. Js. eine Gesellschaft von 
Fachleuten am Rothstock, bei der kleinen Scheidegg, 
an dem Fuße der Eigerwand, sehr gelungene 
Sprengversuche mit dem von Alfred Demeuse in 
Längenbruck bei Dresden erfundenen Sprengstoff 
„Lithotrit" gemacht hatte, erfolgten am 17. Februar 
in dem gegenwärtig noch im Bau begriffenen Tunnel 
der künftigen Linie Thalweil-Zug weitere Versuche, 
zu deren Leitung sich der Erfinder nach der Schweiz 
begeben hatte. Mehrere Eisenbahn - Direktoren, 
Ingenieure Architekten und andere wohnten den sehr 
interessanten Versuchen bei. Diese hatten den denk­
bar günstigsten Erfolg. Die Bohrlöcher waren 
50 Zentimeter tief, das Gestein aber w.:^c auf 
100 Zentimeter zerklüftet und gesprengt. Als 
nachher die zerrissenen und gelockerten Felsstücke 
herausgehoben wurden, zeigte sich die gewaltige 
Wirkung der Sprengschüffe. Beim Sprengen ent­
wickelte sich gar kein Rauch, die entwickelten Gase 
aren gut einzuathmen und verursachten nicht die 

deklamatorische Borträge, Concerte und Theateraufführ- 
ungen, für Vorstellungen von Gymnastikern, Ballet- 
und Seiltänzern, Taschenspielern, Zauberkünstlern, 
Bauchrednern, für Halten eines Carousfels, einer 
Luftschaukel, einer Glücksspiel-, Würfel- oder Schieß­
bude rc. Die Zahlung der Steuern, welcher auch die 
geschlossenen Vereine unterworfen sind, muß vor Be­
ginn der Lustbarkeit erfolgen. Ein Steuererlaß kann 
eintreten bei Lustbarkeiten, deren Reinertrag zu einem 
wohlthätigen oder gemeinnützigen Zweck bestimmt ist.

Schwetz, 8. März. Der Grrichtssekretär Glock- 
mann hat sein Amt als Beigeordneter aus Gesund­
heitsrücksichten niedergelegt. — Für das Jahr 
1896/97 hat der hiesige Magistrat die Marktstands' 
gelderhebung an den Kram-, Vieh- und Wochen- 
märkten sür ein Pachtgeld von 2795 Mk. vergeben.

Jastrow, 7. März. In der heutigen Stadver- 
ordneten - Sitzung wurde der Bürgermeister Herr 
Hempel aus Hammerstein einstimmig zum Bürgermeister 
gewählt.

Dt. Eylau, 8. März. Die Loesekrant'sche 
Brauerei ist für 68 000 Mk. in den Besitz eines 
Herrn Oltersdorff aus der Heilsberger Gegend überge­
gangen. — Hiesige Fischer begabt» sich gestern mit 
einem Fuhrwerk auf das Eis des Geserichsees, um zu 
fischen. Sie waren noch nicht lange bei der Arbeit, 
als das mürbe Eis plötzlich unter dem Fuhrwerk 
brach und dieses sammt dem Pferde in die Tiefe ver­
sank. Mit Mühe konnten sich die Menschen retten.

Pinne, 6. März. Ein Bild urwüchsigster Gemüth­
lichkett bot sich vor Kurzem den Passagieren eines 
zwischen M. und verkehrenden Eisenbahnzuges. 
Derselbe hatte in dem üblichen Tempo die Station K. 
erreicht und dampfte nach Beendigung der vorge- 
schriebenen Aufenthaltszeit weiter, als plötzlich — der 
Zug war bereits etwa eine halbe Minute in Bewegung 
— ein Pfiff ertönte und der Zug zum Stehen ge­
bracht wurde. Ein furchtbarer Schreck bemächtigte 
sich der Paffagiere; bleich gewordene Gesichter wurden 
an den Coupeefenstern sichtbar, und mit fieberhafter 
Angst harrte man der Dinge, die ba kommen sollten. 
Und sie kamen — und zwar in Gestalt eines Herrn 
und eines in bessert Hand befindlichen Bouquets; 
dieser Herr hatte mit größtem Eifer dem Zugführer 
verständlich gemacht, daß er noch mitwolle; mit nicht 
minder großem Eifer suchte er sich t?on den die 
Coupeesenster besetzenden Personen eine Dame aus, 
deren Schönheit allerdings den Eifer erklärlich machte, 
um mit vollendeter Grazie ihr einen prachtvoll ge­
wundenen Blumenstrauß zu überreiche». Ein schneller 
Dankesgruß — der aufmerksame Kavalier empfahl sich, 
und der Zug konnte der nächsten Station zueilen.

Riefenburg. 8. März. Ein Soldat vom hiesigen 
Küraffier-Regiment wurde von seinem Pferd so heftig 
gegen den Kopf geschlagen, daß er auf dem Transport 
nach dem Garnison-Lazareth verstarb.

(!) Liebemühl, 9. März. Im Saale des Insel­
gartens fand gestern eine Wohlthätigkeits - Vorstellung 
statt. Die zur Aufführung gelangten drei Einakter 
„Postlagernd", „Wer ist der Herr Pfarrer" und „Der 
erste Patient", wurden befriedigend gespielt. Obwohl 
die Preise der Plätze niedriger waren als sonst, war 
der Besuch doch kein großer, was wohl darauf zurück« 
zuführen ist, daß in den letzten Tagen und auch 
gestern Regenwetter herrschte. Es ist dies die zweite 
Wohlthätigkeits-Vorstellung in diesem Winter. — Ueber 
den Vorfall, welcher sich Martini vorigen Jahres auf 
dem dem Herr» Ernst gehörigen Gute Althütte er­
eignet hat, kann fetzt rnitgetheitt werden, daß die Jnst- 
teute Freitag und Laafer, wetlhe ihren Herrn be* 
drohten, gegen das herrschaftliche HauS stürmten und 
Thüren und Fenster bemoltrten, von der Strafkammer 
des Kgl. Landgerichts zu Allenstein zu 6 bezw. 4Mo-

naten Gefängniß verurtheilt worden sind. Herr Ernst 
ist freigesprochen worden, auch von den Kosten. Laaser 
hat außerdem seinen linken Unterarm eingebüßt, weil 
ihm derselbe in Folge eines Schusses seitens des 
Herrn Ernst amputirt werden mußte. Gleichzeitig er­
hielt L. wegen Diebstahls im Rücksalle eine Gefängniß­
strafe von einem Jahre zudiktirt.

□ Mohrungen, 9. März. Am vergangenen 
Sonntag fand die vom hiesigen polytechnischen Verein 
für den diesseitigen Kreis veranstaltete Prämitrung 
von Lehrlingsarbeiten in Saatfeld statt, wozu von 
71 Lehrlingen 94 Arbeiten und zwar 60 aus Saal' 
selb, 20 aus Mohrungen, 13 aus Liebstadt und eine 
aus Schnellwalde geliefert waren. Zur Bertheilung 
gelangten 28 Geldpreise und 11 ehrende Anerkennungen. 
Den ersten Preis (Staatspreis von 50 Mk ) erhielt 
der Seilerlehrling Plewka bei Seilermeister Friedrich- 
Saalfeld sür die Anfertigung von Zaumsträngen, den 
zweiten Preis von 30 Mk. (vom gewerblichen Zentral« 
verein) errang der Schneiderlehrling Rochel bei 
Schneidermeister W. Neumann-Liebstadt sür ein Bein­
kleid. Der dritte Preis von 20 Mk. (vom Kreise) fiel 
auf den Schneiderlehrltng A. Schwarz bei Schneider­
meister Barbutzkt-Saalfeld für ein Jc-quet. Für gute 
Ausbildung ihrer Lehrlinge erhielten Sattlermeister 
Saretzki-Mohrungen und Schneidermeister Eckert- 
Saalfeld je eine silberne, Sattlermeister Bredenberg- 
Liebstadt, Schloffermeister Dieser-Saalfeld, Seilermeister 
Friedrich-Saalfeld und Schneidermeister Barbutzkt- 
Saalfeld je eine broncene Medaille. Während der 
Ausstellung der Arbeiten concertirte die Kapelle des 
Herrn Knoblauch-Pr. Holland. Herr Bürgermeister 
Lublewski-Saalfeld brächte ein Hoch auf den Kaiser 
aus, während der Vorsitzende des Vereins, Herr Rektor 
Fletscher-Mohrungen, das Handwerk leben ließ.

Braunsberg, 6. März. Wegen Nöthigung und 
Jagdvergehens wurde der Besitzer Heinrich Möller 
von Reichertswalde vom Landgerichte Braunsberg zu 
einer Gesammtstrase von 3 Monaten und 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. Zwei in Diensten deS Grafen 
von Dohna-Lauck stehende Revierförster hörten wieder­
holt aus der gräflichen Forst Schöffe fallen, weshalb 
sie sich eines Tages aus die Lauer legten. Sie 
bemerkten nun einen Mann, der die Forst entlang 
kam und anscheinend etwas unter dem Rocke verbarg. 
Als derselbe nach wiederholtem verdächtigen Ver­
schwinden in der Forst wieder sichtbar wurde, ver­
folgten sie ihn, den Angeklagten, der plötzlich strhen 
blieb und ein kurzes verborgen e-ehaltenes Lefaucheux- 
gewehr mit den Worten: ich schieß! auf die Verfolger 
richtete, es jedoch wieder abjetz'e. Seine Revision 
aeaen das Urtheil wurde vom Reichsgericht verworfen.

' Braunsberg 8. März. Der Stadthaushalts- 
Etat für das Jabr 1896/97 schließt in Einnahmen und 
Ausgaben mit 213 341 19 Mk. gegen 209 643,82 Mk. 
im Vorjahre ab. An Communalsteuern sollen erhoben 
werden: 100 pCt. (wie im Vorjahre) Zuschlag zur 
Betriebssteuer, 180 pCt. (1895/96 250 pEt.) zur 
Staatseinkommensteuer. 165 pEt. (1895/96 200 pCt.) 
zur Realsteuer. m m , r.

Königsberg 8. Miicz. D-r Palo.stra 
Aibertina" hielt gestern seine Generalversammlung ab, 
der auch Herr Oberpräsident Graf Bismarck beiwohnte. 
Der Verein zählt jetzt schon 1271 Mitglieder. Der 
Bau der Anstalt, welcher nach den von den Regier­
ungsbauräthen Befiel, Lorck und Launer und Architekt 
Heitmann entworfenen Plänen ausgeführt wird, dürfte 
in drei Jahren vollendet sein. Die Kosten sind auf 
480 000 Mk. veranschlagt. Bis zum Schluß des 3. 
SönniabreS werben an MttgUeberveitrügen etwa 110 000 

| Mk. vorhanden sein; dazu kommen die von Dr. Lange 
I bewilligten 250000 Mk., es bleiben somit noch 120000 
zu beschaffen, wovon der Verein die Hälfte als

Gnadengeschenk aus der kaiserlichen Schatulle zu er­
halten hofft. Der Hauptsache nach wird die „Palaestra" 
einen Festsaal, Billardzimmer, Lehrsäle, Baderäume, 
Vereinszimmer, Fechtsäle, Gartenanlagen, Spielplätze, 
Kegelbahnen, Restaurationsräume rc. enthalten und 
nicht nur Studirenden, sondern Jedermann zugänglich 
sein, der als Mitglied des Vereins für körperliche 
Uebungen Interesse hegt. — Ein Landmann, der heute 
Vormittag hier verschiedene Restaurationen besucht 
hatte, vermißte später seine goldene Uhr nebst Kette, 
sowie 70—80 Mk. baares Geld, welches er in der 
Tasche getragen hatte. Die Nachforschungen, welche 
er sofort in den von ihm besuchten Lokalen anstellte, 
führten zur Auffindung der Uhr, welche er irgendwo 
verloren hatte und die inzwischen gefunden worden 
war. Das Geld aber und die Uhrkette blieben vor­
läufig noch verschwunden.

Pillau, 8. März. Am Freitag Nachw. entstand 
auf dem Dampfer „Samland", der in der Nähe des 
Schuppens IX lag, eine Explosion der au? See 
während der Reise entstandenen Kohlengase. Durch 
den Luftdruck wurden die Luckenklcppen abgerissen. 
Einem andern Dampfer soll cs auf See durch eine 
ähnliche Explosion viel schlechter gegangen sei». — 
Der Lachstang scheint sich erfolgreicher zu gestalten. 
Einzelne Fischer brachten sieben, andere zwölf Fische 
von gutem Gewicht heim. Der Preis bat °fid) um ein 
Geringes gesteigert: man zahlte 1,20 bis 1,30 Mk. 
surdas Vfund Rohlachs. Einem der Fischer, Johann 
Eichholz aus Tolkemit, sind von seinen Treibnetzen, die 
er ausgestellt hatte, 35 Stück fortgekommen. Die 
Netze repralentiren einen Werth von mehr als 600 
Rtark. Mann nimmt an, daß ein Dampfer die Fang­
stelle passirte und das Gezeuge mitgeriffen hat.

Stolp, 5. März. Zum Erweiterungsbau der 
Gasanstalt nach dem Muster der Kolberger haben die 
Stadtverordneten beschlossen, eine Anleihe von 
150 000 Mk. mit 3i pCt. Verzinsung, und mit 2$ 
pCt. Tllgung auszunehmen. — Dem Sattlermcister 
Garloff von hier, welcher im vorigen Sommer das 
Kind des Schauspielers Kleinschmied vom Tode des 
Ertrinkens im Hafen von Stolpmünde errettete, ist 
die Rettungsmedaille verliehen worden. — Die Wahl 
des Pastors Z'ckermann aus Breslau zum Arcki- 
diakonus an der hiesigen St. Marienkirche ist vom 
Consistorium bestätigt worden. — Der Lohndiener 
Hollmichel feierte heute sein 50jähri»es Jubiläum als 
Diener der hiesigen Loge unb zugleich seine goldene 
Hochzeit.

Posen, 7. März. Wegen Giftmordversuchs in 
drei Fällen hatte sich heute die 22 Jahre alte Brief­
träger achter Rosalie Paczyiska aus M-loslaw vor 
dem hiesigen Schwurgericht zu verantworten. Die 
Angeklagte diente seit dem 1. Juli v. Js. bei dem 
praktischen Arzt Dr. Knoblauch in Schwersenz. S'e 
soll nun versucht haben, im Dezember v. Js. und im 
Januar d. Js. die Gattin des Dr. K. und deren vier 
Wochen altes Kind dadurch zu tödten, daß sie pbos- 
phorhaltiges Rattengift in Kakao, welchen Frau 
Dr. K., und in Milch, welche das Kind trinken sollte, 
geschüttet haben soll. Die Angeklagte bestritt dies 
entschieden und die Geschworenen konnten sich auch 
von ihrer Schuld nicht überzeugen, so daß die An­
geklagte freigesprochen wurde.
III IHM 11—11 ■IHI

HNüsch, und elvrt» liefern »ireUt an Private iN^edemAiaaß- 

von Eiton & Kernen, SeWÄTen" Grefeld. 
Man schreibe um Muster unter genauer Angabe des Gewünschten.

minbesten Beschwerden, man konnte unmittelbar 
nach dem Sprengen wieder weiter arbeiten. Diesen 
auffallenden Umstand konnten namentlich die Mineure 
nicht genug rühmen. Es wurde auch festgestellt, 
daß das Besetzen der Bohrlöcher gänzlich gefahrlos 
ist, und daß beim Gebrauch von „Lithotrit" im 
Vergleich zu den Sprengungen mit Pulver oder 
Dynamit fast gar keine Schleuderung erfolgt. 
Außerhalb des Tunnels wurden nachher noch ver­
schiedene Experimente vorgenommen, welche die 
eigenthümlichen Eigenschaften und Vorzüge des 
neuen Sprengstoffes in Helles Licht setzten.

* Weibliche Aerzte. Die Regeln für die 
Aufnahme in das in Petersburg in allernächster 
Zeit ins Leben tretende Medizinische Institut für 
Frauen, zur Heranbildung weiblicher Aerzte, sind 
bereits ausgearbeitet. Die Zahl der bei der ersten 
Aufnahme zu immatrikulirenden Studentinnen ist 
auf 125 festgesetzt. Ursprünglich privater Initiative 
sein Erstehen verdankend, ist Institut jetzt mit 
den Rechten einer staatlichen Anstalt ausgerüstet, 
und seine Zöglinge werden der Rechte des Staats­
dienstes theilhaftig werden können. Die Praxis 
der weiblichen Aerzte wird der Hauptsache nach auf 
Behandlung der Frauen- und Kinderkrankheiten 
beschränkt bleiben, und von besonderer Bedeutung 
wird die Wirksamkeit dieser Aerztinnen sein für die 
zahlreichen Moh.nnedaner russischer Unterthanschaft, 
da der männliche Arzt zu den Frauengemächern der 
Mohamedaner keinen Zutritt erhält, und die 
Frauen und Kinder dersilben daher bisher völlig 
ohne ärztliche Pflege waren.

* „$at ihm schon!" Ein Barmer Blatt 
weiß folgende lustige Geschichte erzählen: Eine 
Extravorstellung gab am Tage vor seinem Scheiden 
von Barmen ein L>ohn des bayerischen Hochlandes 
von der Theatertruppe der Schlierseer. Er saß in 
seiner kleidsamen Nationaltracht in einem Restaurant 
im Mittelpunkte der Stadt, um sich nach gethaner 
„Arbeit" an einem Kruge heimathlichen Gersten­
saftes zu laben. Da tritt der Kellner zu ihm und 
macht ihn darauf aufmerksam, daß ein am Neben- 
tische sitzender Herr es (nach bekannten Mustern!) 
als eine Verletzung der Sittlichkeit ansehe, wenn er 
mit entblößten Knieen dasitze und ersuchte ihn, die 
Kniee zu bedecken. Der Schlierseer sagte garnichts, 
sondern stand auf ging zu dem Nörgler, nahm ihn 
unter den Arm und trug ihn vor die Thüre. Be­
vor die Gäste ahnten, um was es sich handle, saß 
der Gebirgler wieder hinter'm Kruge und that einen 
kräftigen Zug. Der an die Luft gesetzte Gast aber 
zog es vor, schleunigst zu verduften

* Der König von Korea erließ am 1. Jan. 
folgendes Decret:' „Ä Euer König, habe mir 
heute mein Haar nach europäischer Manier schneiden 
lassen und fremdländische Kleidung angelegt. Ich 
befehle, daß mein Volk ohne Murren dasselbe thut." 
Bald wird's also stolz auf unsern Firmentafeln 

heißen „Hofschneider Sr. Majestät des Königs von 
Korea."

* Von Bedeutung für die medicinische 
Wissenschaft und Praxis ist eine Entdeckung, die 
dem Berliner Ehirurgen Dr. Schleich geglückt ist. 
Dr. Schleich ist der Erfinder einer Operationsmethode, 
die es gestattet, die schwersten Eingriffe ohne An­
wendung irgend welcher Betäubungsmittel zu unter­
nehmen. Sie besteht darin, daß durch Einspritzungen 
von großen Mengen äußerstverdünnter Eocamlösungen 
in die Haut und das Unterhautzellgewebe Empfindungs­
losigkeit erzeugt wird. Zu dieser Methode, die sich 
sehr gut bewährt hat, hat Dr. Schleich eine ihrem 
Wesen nach ganz neue Art der Wundbehandlung 
gesellt, die er in der letzten Sitzung der Hufeland- 
Gesellschaft zu Berlin vorführte. Sie zeichnet sich 
dadurch aus, daß sie die gesammte, bisher mit 
Recht als Haupterrungenschaft der modernen Ehlrurgle 
betrachtete Antisepsis vollständig überflüssig macht. 
Berliner Zeitungen berichten darüber: Die langwierige 
Offenhaltung der Wunden, das Allsspülen mit 
Carbol- oder Sublimatlösung, das Ausfüllen mit 
Jodoformgaze, und wie die verschiedenen Akte des 
antiseptischen Verfahrens sonst noch gestaltet sind, 
werden durch sie unnöthig. Gepulvertes Forma- 
lingelantine, in die Wunde gestreut, ^bringt diese 
wunderbaren Wirkungen hervor. Sowie diese 
Substanz in den Organismus gelangt, findet ein 
chemischer Proceß Statt: Die lebendigen Zellen des 
Gewebes spalten fortgesetzt das Formalm ab, welches 
in ganz eigenartiger Weise conservirend und anregend 
auf den Wunderlauf wirkt. Ein Pangaritium 
(Fingergeschwür), heute operirt, zeigt morgen schon 
keinen Tropfen Eiter mehr; Karbunkel und Forunkel 
heilen rasch und glatt unter sofortigem Verschwinden 
des Fiebers und der entzündlichen Erscheinungen; 
ebenso die gefährlichen Sehnen-Eiterungen. Lebhafter 
Beifall der zahlreich erschienenen Aerzte lohnte die 
hochinteressante Ausführung, nnd Geheimrath Professor 
Dr. Liebreich, der Vorsitzende der Gesellschaft, . 
tonte die weittragende Bedeutung der ^"tde g, 
eine Anzahl nach Schleich's Methode ope 
behandelter Paüenten bestäftigte überzeugender 
Weise die theoretischen Darlegungen des Vor- 

tragende^ gemeinnützigen
Zwecken ist ein ebenso neues wie edelmuthiges 
Unternehmen. In einem Jnsergt der „Köln. Ztg." 
wird es angebahnt. Da heißt es. , 
Jdeal-Heirath z. edl. u. gemernnutz. Zweck.

Suche als geist. Genossin liter. geb., schöngst., 
kunsts., disting. Dame, 40 bis 50, v. symp. Aeuß., 
unabhg., ohne Modethorh. u. mit grö. Rente, 
Kapital nicht beansp. Als Rhetor v. gr. u. tadell. 
Ruf, mit allererst. Refer. der deutsch. Geist.-Aristokr., 
in beneid. Stell, u. bish. auf Kunstreis, aber ohne 
Vermög. u. Pens., möchte ich mehr als bish. auch 
f, wohlth. u, vylksbild. Zwecke les. können und 

fände u. böte so den Himm. auf Erd., wenn Neig, 
gegens., sonst nicht f. eine Million! — Stehe als 
Witwer gänzl. allein in Menschenreicher Oede, da 
Kind u. Verw. todt! — Bin 50, ev., s. gesund, 
frisch, lebh., s. solid, ohne Schuld., s. gutherzg., 
dankb., tr. u. zärtl., mittelgr., brün., dunkl. voll, 
lock. Haar, Vollb., sogen, intereff. Ersch. — Discc. 
Ehrens. — Vermittl. Papierkorb. — Off. unter 
II. J. 328 an die Expedit, der „Vossischen Ztg.", 
Berlin. — Geschmackvoll ist die Annonce gerade 
nicht, vorausgesetzt, daß sie nicht überhaupt ein 
Faschingsscherz ist. Glücklich das Weib, das diese 
„interessante Erscheinung", die den „Himmel auf 
Erden" gegen „größere Rente" zu bieten vermag, 
erobert!

Heiteres.
* Zweifelhafter Vorzug. Heirathsver- 

mittler (begeistert): „. . . Wenn ich es Ihnen ver­
sichere: die junge Dame ist bildschön! Sie ist würdig 
von dem Pinsel eines Malers verewigt zu werden!" 
— Junger Mann (bedenklich): „Dieses Lob ist 
mir noch keine Garantie! Meinen Sie einen Maler 
älterer oder neuer Richtung?

* * *
* Gedankensplitter. Kleider machen Leute 

—nants.
-i- *

*

* Doppelsinnig. Bräutigam: „Ich bin 
morgen leider verhindert; willit Du nicht zum Zoo­
logischen Garten gehen undDir die neuen Affen 
ansehen?" — ,^ut Örtlich: „Ach, Adolf, wenn 
Du nicht dabei bist, habe icy für Affen gar kein 
Interesse!,, *

*

* Re edle Seele. Schusterjunge: „Ach 
Jotte, die Meesterin is doch 'ne edle Seele! Nich' 
nur alleene Butter hat sie mich uff's Brot jestrichen, 
nee, 'ne Fliege ooch! Nu' hab' ich sogar 'ne be­
legtes Brötchen."

* *
* Eigentümlich. Spitzbube, der beim Schlitt­

schuhlaufen „eingebrochen" ist: „Zum Kuckuck, heute 
hatte ich mir doch eigentlich vorgenommen, gar 
nicht ans Geschäft zu denken!" *

* *
* Galgenhumor. Gatte, dem soeben die 

Gattin Verschiedenes an den Kopf warf: „Die 
Aermste! Sie hat wieder ihre Kongestionen nach 
meinem Kopf!"
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